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Polniſcher Proteſt in Moskau 


Gegen die polenfeindlichen Demonſtrationen in Czarkow — Sowjetbeamte provozieren 
Polen — Der polniſche Geſandle fordert Genugkuung — Sejmzuſammenkrilt am 20. April? 


di Warſchau. Der polniſche Geſandte in Moskau hat, wie 
Ku egierungspreſſe berichtet, vor den Oſterfeiertagen der 
fi chen Regierung einen Proteſt unterbreitet, der 
gegen die polenfeindlichen Aeußerungen einiger 
deln ctbeantten auf dem Nätekongreß in Charkom richtet. Der 
Q iſchen Regierung wird dort vorgeworfen, daß ſie eine 
eue ive Politik gegen Rußland treibe. Aehnliche 
un ungen ſeien bereits auf offiziellen Tagungen in Minsk 
h e kau gegen Polen gefallen, wogegen polniſcherſeits der 
reh, it o Proteſt erhoben werden muß. Polen 
Ruby, gegenüber allen Staaten und insbeſondere gegenüber 
mehr d eine friedliche Politik an und wünſche nichts 
aus als daß ſich die Beziehungen vollkommen normal 
Somdeſtal ten. Derartige polenſeindliche Aeußerungen von 
rs tebeamten müßten in der polniſchen Oeffentlichkeit die 
leine ne Beunruhigung hervorrufen und da Polen 
Io tönlichteit hat, die ruſſiſche Oeſſentlichleit zu beruhigen, 
Ne ſie von den ruſſiſchen Stellen fordern, daß ſie darauf 
ken, daß ſolche Anklagen ruſſiſcherſeits unterbleiben. 
endl; gl ausdrüglich bemerkt, handelt es ſich um polen 
0 ichs Aeuße rungen amtlicher ruſſiſcher Stellen. 


1 Seſmzuſammenkritt am 20. April? 
dmtiſitation der franzöſiſchen Anleihe. — Ein Minderheits⸗ 
ſekretariat bei der Regierungsumbildung? 
werb War ſchau. In Regierungskreiſen wird das Gerücht 
reitet, daß der Sejm bereits zum 20. April zur außer⸗ 


ordentlichen Tagung einberufen werden ſoll, um die 


franzöſiſche Eiſenbahnanleihe zu ratifizieren, 


die angeblich am 18. April unterzeichnet werden ſoll. In 
dieſem Zuſammenhang wird wiederum von einer umfaſ⸗ 
ſenden Regierungsum bildung geſprochen und 
unter anderem auch hervorgehoben, daß die Intereſſen der 
Minderheiten hierbei berückſichtigt werden ſollen, indem mit 
Holowko an der Spitze eine beſondere Minderheitsabtei⸗ 
lung im Innenminiſterium gebildet werden ſoll. 


Japaniſche Antwort auf den Prokeſt 
gRarachans 

London. Den „Times“ ⸗Korreſpondenten in Tokio zufolge 
beſagt die japaniſche Antwortnote auf Karachans Proteſt wegen 
des Attentats auf den ruſſiſchen Handelsagenten Anikejeff u. a.: 

Die Erklärung des japaniſchen Votſchafters in Moskau über 
die Erregung der öffentlichen Meinung wegen der Verzögerung 
der Fiſchereiverhandlungen, werden nur die Notwendigkeit einer 
Beſchleunigung der Verhandlungen betonen ſollen, nicht aber 
bedeuten, daß der Votſchafter mit Gewalttütigteiten rechnet. 
Die Not erwähnt dann, was der verhaftete Attentüter Sato 
als Gründe ſeiner Erbitterung gegen die Sowjetbehörden im 
allgemeinen und Anikejeff im beſonderen angeführt habe und 
ſchließt mit der Erklärung: Sato werde entſprechend den Ge⸗ 
ichen abgeurteilt werden. Alle Schritte ſeien getan, um ähnliche 
Verbrechen zu verhindern. 


Die Hoffnungen auf den Völkerbund 


Franzöſiſche Gedanken zur nüchſten Tagung — Die Abrüftung 
die Hauptaufgabe — Furcht vor den Sowjets und Deutſchland 


ni Paris. Der Außenpolitiler des „Matin“ beſchäftigt ſich 
dei den bevorstehenden Verhandlungen des Völkerbunds rates, 
Mun nen das Abrüſtungsproblem in Hinblick auf die Ab⸗ 
len Diete ferenz des nächſten Jahres eine beſondere Rolle ſpie⸗ 
e. 

iſt offene swein ſchreibt: Das Intereſſe der europäiſchen Mächte 
Dry NTenbar. Man darf nicht durch einen Mißerfolg der Somjet: 
Reich aba eine wirkſame Stüße verſchaſſen. Leider gehen die 
den zn, Mächte, die durch dieſes gemeinſame Intereſſe verbun⸗ 
eur in anderen Punkten nicht zuinmmen, So betrachten 
burn Fand und ſeine früheren Alliierten es als opportun, die 
Ay, ie Verträge ihnen aufgezwungene militäriſche Lage ab: 

* Es iſt ein guter Gedanke, mit den Deutſchen zu ver⸗ 
zend u: um, wenn möglich, einen folgenſchweren Konflikt wäh: 


Unzer Konferenz ſelbſt zu vermeiden oder wenigſtens deſſen 
elite 

1 
Grad und Deutſchland, ſondern Frankreich und Deutſchland. 


batte; en bei weitem über das Schigſal der engliſchen Arbeiter⸗ 
land ei den Wahlen hinaus. Urjer Verhältnis zu Deutſch⸗ 


unſel militäriſchem Gebiet iſt ein höchſt wichtiges Kapitel 

Taquente Sicherheit. Wäre es nicht beſſer, wenn die auf der 

in de rung ſtehenden Fragen der Nüftungen zu Lande und 

raue, uft von deutſchen und franzöſiſchen Sachverſtändigen 
geprüft werden? 


Titulescu in Bukareſt eingetroffen 
les “are, Der rumäniſche Geſandte in London, Titu⸗ 
dub. iſt Donnerstag früh in Vukareſt eingetroffen. Er 
den. an Bahnhof von den Mitgliedern der Regierung empfan⸗ 
eitungsberichterſtattern gegenüber erklärte Titulescu, er 
tag, König noch keinen ausdrücklichen Auftrag zur Kabi⸗ 
nn erhalten, ſollte er ihn aber erhalten, jo werde er 
n und ehmen, jedoch könne er die mit der Kabinettsbildung 
und N ſchwere Verantwortlichkeit nicht allein übernehmen 
been Halb wünſche er die Unterſtützung aller politiſchen Par⸗ 
1 udien itulescu wird noch im Lauſe des Tages perſönlich zur 
Vort 3 erſcheinen und dann ſofort die Verhandlungen mit den 


eiu 
Meer aufnehmen. 


Ein bemerkenswerter Prozeß 
um Breſt-Litowsk 
Lemberg. Am 15. April beginnt hier der Prozeß ge⸗ 
gen den früheren ukrainiſchen Abgeordneten Lisz⸗ 
czynski, der Gefangener in Breſt war. Dieſer Prozeß er⸗ 
weckt inſofern allgemeines Intereſſe, da hervorragende 
Rechtsanwälte die Verteidigung übernommen haben und 


als Zeugen auch die ſeinerzeit in Breſt gefangen geweſenen 
Abgeordneten wie auch der frühere Kommandant der Fe⸗ 
tung Oberſt Biernacki einvernommen werden ſollen. 


Der Vorſitzende des Deukſchen 
Chirurgen⸗Kongreſſes 
der — auch unter Beteiligung des Auslandes — vom 8. bis 11. 
April in Berlin ſtattfindet, iſt Profeſſor Doktor Schmieden, 
der Direktor der Chirurgiſchen Klinik der Univerſität 
. Frankfurt a. M. 


Verſtimmung zwiſchen 
Varſchau und Mostau 


Juſt um die gleiche Zeit, da man in Warſchau einen 
Senſationsprozeß gegen einen angeblichen Provokateur in⸗ 
ſzeniert, ſieht ſich die polniſche Regierung gezwungen, in 

oskau eine Proteſtnote zu überreichen, in welcher ſie ſich 
über das Vorgehen einiger Sowjetbeamten beſchwert, die 
direkt an polenfeindlichen Kundgebungen in Charkow teil⸗ 
genommen haben. Es iſt gewiſſermaßen nur ein Echo aus 
Warſchau, welches in Rußland eine gewiſſe Nervpoſität 
hervorruft, weil ſich hier ein Prozeß abwickeln ſoll, der Ar 
Moskau alles andere, nur keine angenehme Abwicklung 
erfahren wird. Seit Wochen ſind die Fäden zwiſchen 
Moskau und Warſchau ſehr loſe, und es fehlt in der 
Sowjetpreſſe nicht an Angriffen, mit dem direkten Vorwurf, 
daß man im Prozeß Palainski die Sowjetmacht bloßſtellen 
wolle. Moskau hat ſich entſchloſſen, ſogar direkte Drohungen 
auszuſtoßen, weil man in Warſchau nicht geneigt iſt, den 
tien Palainski anders durchzuführen und den angeblichen 

ttentäter an Moskau auszuliefern. Man hat den ſtärkſten 
Trumpf gegen Polen ausgeſpielt und keine Verhandlungen, 
die im Laufe dieſer Woche geplant waren, aufgenommen, 
die polniſche Induſtrielle in Moskau vereinbart hatten. 
Aber Warſchau ſteht bei ſeinem Programm und der Prozeß 
rollt ſich ab; welche Senſationen er bringen wird, das 
werden erſt die kommenden Verhandlungen erweiſen. 

Man wird ſich noch erinnern, daß im April vorigen 
Jahres ein Attentat auf die Warſchauer Sowjetgeſandtſchaft 
beabſichtigt war, jedenfalls ſind bereits die Kiſten mit 
Jagdpulver, die in einem Kamin untergebracht waren, 
entdeckt, die Leitung, die mit einem Uhrwerk auf einem 
Nebenhaus montiert war, iſt beſchlagnahmt und ſchließlich 
auch der Urheber in Jugojlawien verhaftet und nach Polen 
überführt worden. Moskau iſt der Anſicht, daß es ſich um, 
einen ruſſiſchen Staatsbürger handelt, und daß dieſer an 
die Sowjets ausgeliefert werden muß. Die Zuſammen⸗ 
hänge dieſes Prozeſſes finden unſere Leſer an anderer 
Stelle unſeres Blattes, uns intereſſiert nur der politiſche 
Teil dieſer Aktion, die geeignet iſt, die heutigen polniſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen zu vernebeln und eine Atmoſphäre 
zu ſchaffen, die keinesfalls geeignet iſt, den Frieden za 
fördern. Und daß man in Moskau eine Entſpannung 
braucht, um die ganze Mißwirtſchaft Stalins zu verdecken, 
iſt heute jedem klar und um nichts natürlicher iſt es, als 
daß man den Nachbarn die Schuld zuſchiebt, daß der 
Sowjetaufbau ſich nicht in der Weiſe vollzieht, wie man 
es der Bevölkerung ſalbungsvoll in Ausſicht ſtellt. 

. Seit Jahren iſt der polniſche Geſandte Patek bemüht, 
in Moskau für Warſchau gutes Wetter zu ſchaffen und, vor 
allem, es zu normalen Beziehungen zu bringen. Der 
Handelsvertrag kommt nicht nom Fleck, immer ſindet ſich 
eine Gelegenheit, um die Verhandlungen abbrechen zu laſſen. 
Wo die Schuld zu ſuchen iſt, darüber braucht man nicht viele 
Worte zu verlieren. In Moskau iſt man der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß die polniſche Politik im Dienſte der Weſtmächte 
egen Sowjetrußland tätig iſt und daß Polen einmal die 
ngriffsarmee gegen die Sowjets ſtellen joll. Seitdem 
Pilſudski das Ruder in Polen führt, vergeht kein Tag, vo 
nicht irgendwo Polen angegriffen wird, weil es angeblich 
gegen Sowjetrußland rüſtet, und gewiſſe ruſſiſche Staats⸗ 
männer verſäumen nicht, unter der Adreſſe Warſchaus 
Kriegsreden erklingen zu laſſen, als den Erbfeind, gegen den 
man immer gerüſtet ſein muß. Man muß ſagen, daß die 
polniſche Außenpolitik gerade in dieſer Beziehung ziemlich 
zurückhaltend iſt und nicht die Nervoſität aufweiſt, wie ſie 
Moskaus Triebmotor gegen Polen iſt. Aber die Zuſammen⸗ 
hänge der polniſchen Politik find Sorgen der Sowjets, ſie 
werden auch im Prozeß Polainski eine Rolle ſpielen. 

Moskau behauptet, daß Polen die ſowjetfeindliche Ak⸗ 
tion in Polen ſelbſt duldet, und der Fall Polainski ſei ein 
Beweis dafür Seit der Ermordung Wojkows fordert Mos⸗ 
kau die Aufhebung und Bejeitigung der Emigrantenorgani⸗ 
ſationen in Polen, die angeblich den kommenden Krieg ge⸗ 

en die Sowjets vorbereiten, Polen hat hier gegebene Ver⸗ 
prechungen zwar erfüllt, es hat aber keinen Grund, Organi- 
ſationen aufzulöſen, die ſich durchaus im Rahmen polniſcher 
Geſetziichkeit vollziehen. In dieſen Emigrantenorganiſa⸗ 
tionen ſieht aber Moskau Spionagezentren, die für die Weſt⸗ 
mächte arbeiten und fordert ihre Auflöſung, Polen lehnt das 


1 


von den vom Sonderdelegierten der Regierung anzuerken⸗ 


ab. Der Jall dolainski ift, wie gelegt, nur ein einziger Aft 
mehr, die Sowſelpreſſe behauptet, daß er von Polen gedul⸗ 
t wurde, oögleich in Warſchau alles erfolgt iſt, um beruhi⸗ 
gend zu wirken. Zweifellos entwickeln die Emigranten⸗ 
grgarmſationen zeitweilig eine ſehr heftige Agitation. gegen 
Rußland, aber man muß ihre Haltung aus ihrer Lage jelbit 
verſtehen. Vertrieben von ihrer Heimat, hofſen ſie immer 
= auf den Sturz des Gpitems, über welches ſie wieder ans 
Ruder kommen wollen, Die unmittelbare Nachbarſchaft läßt 
nun die Moskauer Tſcheka nicht ruhen und es iſt ſchon mög⸗ 
lich, daß im Prozeß Polainski gewiſſe Fäden aufgedeckt wer⸗ 
den, die den Machthabern im Kremel nicht angenehm ſind 
Vor alfen hanzelt es ſich ja um einen Beamten, der ſelbſt 
im Dienſte der Sowjets ſtand und jetzt an ihrer Vernichtung 
mitwirken will. 
Der Prozeßperlauf wird zeigen, 
Anklagen gegen die Emigranten 
Polen dieſen Prozeß nicht zu ſe 
will, hat es bereits bewiejen, indem es alles tat, um die 
Sowjets zu beruhigen. Aber es wird trotzdem nicht verhin⸗ 
dern können, daß Moskau ſehr agreſſiv wird und mit Ans 
Elggen kommt, die die heutigen Beziehungen zwiſchen Mos⸗ 
zau und Warſchau verſchärſen. Man kann nicht jagen, daß 
fie je normal gelaufen find, Und der Mord an Woſkow, ſo⸗ 
wie verſchiedene andere Vor änge, eben um dieſe Sowjet⸗ 
geſandtſchaft in Warſchau, haben eine Atmoſphäre geſchaffen, 
die für Europa verhängnisvoll werden kann. Darum ver⸗ 
dient der jetzige Prozeß in Warſchau viel größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit, als fan landläufig anzunehmen berechtigt iſt. Die 
Auslandspreile hat auch dieſem Prozeß ihre beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet und man wartet auf Senſationen 
ehe die Sowjets. Aber im Mittelpunkt dieſes Prozeſſes 
ſteht die Frage, wie werden ſich darnach die Beziehungen der 
beiden Staaten zueinander geſtalten, und darin liegt das 
entſcheidende Moment. Hoffen wir, daß auch dieſe Wolken 
des Haſſes vergehen und normalen Beziehungen Platz 
machen. Vom Gerichtssaal zum Abbruch der gegenſeitigen 
Beziehungen, iſt der Weg nicht ſehr weit, wenn man die 
Stimmung berückſichtigt, wie ſie heute in der polniſchen und 
ruſſiſchen Preſſe anzutreffen ift, — II 


Herabſetzung der Gehälter 

der ſtaaklichen Beamten in Polen? 

Warſchau. Der Miniſterrat wird ſich in den näch⸗ 
ſten Tagen mit der Frage ber Herabſetzung der Ge: 
hälter der ſtaatlichen Beamten beſchäftigen. Di Gehälter 
ſollen vom 1. Mai ab um 15 Prozent gekürzt wer⸗ 
Jen. Dieſe 15 Prozent wurden vor drei Jahren als 
Zulagen eingeführt und ſollen num wieder 
28g e ſhafft werden. Man erwartet, 1 auch die 
Gehälter der kommunalen Beamlen um 13 
Prozent gekürzt werden. 


Sperrung der Häfen von Madeira 

Berlin. Die portugleſiſche Geſandtſchaft teilt mit: Durch 
ein von der . beet Regierung im Staatsanzeiger 
vom 8. d. Mis, veröffentlichtes Dekret jind vom glei en 
Datum ab die Häfen der Inſelgruppe von Madeira 
für Schiffahrt und Handel geſperrt und jede Verbindung 
der Einwohner mit der Außenwelt verb oten, abgeſehen 


wieweit die ruſſiſchen 
ruppen berechtigt ſind. Daß 
ner Senſation ausgeſtalten 


nenden Notfall, daß Schiffe ein⸗ oder ausfahren müſſen, um 
fremden Staatsangehörigen Zuflucht Nas en oder ſie im 
Falle einer Evakuatian aufzunehmen, Da 

den Fall der Verletzung der vor 


eine beſondere Strafe für Handel mit Waffen und Munition, 


„Daily Herald“ weiſt die franzöſiſche 
Preſſe zur Ordnung 

London. Das Arbeitenblatt „Daily Herald“ ſchreibt: Die 
framzöſiſchen Bemerkungen über den bovorſtehenden Beſuch der 
deutſchen Miniſter in London find reichlich taktlos geweſen. Die 
Auffaſſung, Frankreich ſei berechtigt, ſich durch einen deutſchen 
Beſuch in London beleidigt zu fühlen, iſt wirklich etwas ſtark. 
Das Blatt erklärt, derartige Anſprüche brüchten Paris nur 
Schaden und riefen in England eine Verſtimmung hervor, die 
wicht im Intereſſe der freundſchaftlichen Beziehungen liege. 


Lohnherabſetzung 
für die nordfranzöſiſche Teptilinduſtrie 
Roubair. Die Arbeitgeber der Textilinduſtrie haben 
den Gewerlſchaften mitgeteilt, daß ſie infalge der Wirtſchafts⸗ 


kriſe gezwungen ſeien, eine beträchtliche Lohnherabſetzung vor⸗ 
zunehmen. 5 


Der neue Ober-Bürgermeiſter 


; von Chicago 
Anton J. Cermalk ſiegte nach langem, heftigen Wahlkampf 
um den Oberbürgermeiſterpoſten von Chicago über den Gegen⸗ 
landidaten Thompſon. Al Capone, der Freund Thompſons, hatte 
dieſon beim Wahlkampf durch große Geldmittel unterſtützt. 
Cermak errang nur den Sieg, weil die mächtigen Frauenorgani⸗ 
ſationen hinter ihm ſtanden. 


5 Dekret ordnet für 
tehenden Beſtimmungen ein 
Schnellperfahren vor dem Bordgericht der Schiffe an, die an 
den militäriſchen Operationen teilnehmen, ebenjo verhängt es 
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Doumergues Abſchiedsrede 
Sicherheit — 


Paris. Der Präſident der Republit hielt in Nizza hei 
einem Empfang, de: anläßlich ſeines Beſuches von den Ba: 
hörden veranſtaltet wurde, eine Rede, in deren Verlauf er 
auch auf politiſch: Fragen ein ing. Der franzöſiſche Pa⸗ 
triotismus, jo führte er aus, lei nicht aggreſſiv. Er ſei für 
niemandem gefährlich Er itrebe nicht danach, Frankreich 
über alle Länder emporzuheben und den anderen Ländern 
die Hegemonie Frankreichs aufzuzwingen. 
reich nür den Platz ſichern, auf den es ein Anrecht habe. Er 
wolle die Unabhängigkeit 
racht erhalten, auf die es nicht nerzichten könne, und er 
wolle die volle S 


Blick auf Funchal (Madeira). — Auf 
angengejegt. Von Portugal aus ſind 


Fer Barſchauer 


Der Bombenanſchlag auf die Gow fetgeſandtſchaſt 


Im April v. Is. wurde ein Bombenattentat auf das Ge⸗ 
bäude der Sowietvertretung in Warſchau noch rechtzeitig entdeckt 
und dadurch vereitelt. Ruſſiſche Emigranten in Volen mußten 
auf Verlangen der ruſſiſchen Regierung Verfolgungen und Ver⸗ 
haftungen über ſich ergehen laſſen. Der Attentäter wurde in 
Jugoſlawien verhaftet und an Polen ausgeliefert. Am 9. April 
hat er vor dem Warſchauer Gericht begonnen. Der Angeklagre 
hat mit Enthüllungen gedroht, worauf die Sowjetregierung 
erklären ließ, ſie verzichte darauf, als Nebenkläger aufzutreten 
da man einen „Tendenzprozeß gegen die Sowjetunſon“ führen 
wolle. 


Die Höllenmaſchine im Rauchfang. 

Am 26. April v. Is. entdeckte der Portier des Hauſes Nr. 17 
in der Poznanskiſtraße eine Höllenmaſchine. Die Polizei ent⸗ 
fernte aus dem Rauchfang mit größter Vorſicht die verdächtige 
Holzkiſte; fie enthielt einen Uhrmechanismus und 534 Kilogramm 
Jagdpulver. Von der Höllenmaſchine führten Drähte zu dem Ge⸗ 
bäude der Sowfetgeſandtſchaft. Von dem Täter keine Spur. Nur 
ein Anhaltspunkt fand ſich: Ein Brett, wie man es in Buch⸗ 
binderelen benutzt. Das Brett ſtammte aus der Buchbinderei 
von Rudolf Stahlbach in der Nähe des Sowjetgebäudes. Ein 
Unbekannter hatte am 18. April um Nachtquatkkier gebeten und 
er erhalten. Am nächſten Morgen brachte er einen großen 
Knäuel Draht mit, wickelte ihn um das Buchbinderbrett, ver⸗ 
abſchiedete ſich und kam nicht wieder. Einem arbeitsloſen 
Chauffeur, der ihm heim Aufwickelen des Drahtes behilflich war, 
ſchrieb er auf eine Poſtkarte eine Empfehlung an den Verband 
der Chauffeure in Grodno (Weißrußland). Damit war ein wei: 
terer Fingerzeig gegeben. 


Die Vorbereitungen zum Attentat. 

Der Attentäter mußte der aus Czernowitz (jetzt Rumänien) 
gebürtige Jan Poljansli fein. Er lebte ſeit einiger Zeit in 
Grodno und ernährte ih durch deutſche Privatſtunden. Am 7. 
April löſte er ganz unerwartet ſeinen Kaushalt auf, brachte Frau 
und Tochter bei Belannten unter und fuhr nach Warſchau. Von 
hier aus ſchrieb er feiner Frau, daß er Kurſe beſuche und ſich 
wohl fühle. Die Polizei machte den Laden ausfindig, wo Pol⸗ 
jansti den Draht gekauft, die Uhrmacherwarlſtatt, in der er das 


Gohwerk erworben und den Tiſchler, bei dem er die Holzkiſte 


beſtellt hatte. Sein Schüler hatte im Laufe der Jahre 1929/30 
ihm nach und nach das Pulver beſorgt: Poljanski brauchte es 
angeblich zur Betäubung non Fiſchen. Mit allem Notwendigen 
ausgerüſtet, war er nach Warfhau gereift, um einige Tage ſpäter, 
verſehen mit einem jugoſlawiſchen Viſum, die Stadt zu verlaſſen 


Im Dienſte der Sowjets. 

1923 unterhielt Poljanski in Wien enge Verbindung mit 
der Sowjetvertretung und wurde von dieſer nach Moskau ahkom⸗ 
mandiert, dort ſollte er eine Stellung erhalten, Einige Monate 
ſpäter wurde er bei unbefugtem Grenzübertritt verhaftet. Das 
Sowjetregime habe ihm nicht gapaßt, erklärte er in der Anter⸗ 


Frankreichs Friedensliebe 
Kein Berranen zun Voller 


Amſturz in Madeira 


der portugieſiſchen Inſel Madeira i 
die ſich gegen den mit dittatoriſchen Mitteln en Gouverneur richtet. Der ( 
N 8 ruppentransporte nach der Inſel unterwegs. 


Papiere beſagten, daß ſie als Mitglied der kommuniſtiſchen 


ben. Er behauptet zu der Tat durch ſeinen Haß gegen das 


ſtrebt keine Hegemonie an, aber volle 
und, ſondern geſtützt auf eigene Waſſen 5 


die Durchführung ſeiner Entſcheidungen zu ſorgen, falls mal 
ſich ihnen nicht freiwillig beuge, es feish wachen, achige 
und ſich nur auf ſich ſelbſt verlaſſen müſſe. In dieſe 
nahme werde Frankreich noch beſtärkt, weil es ſich p 8 
einem unvorhergeſehenen Ereignis fear ee + 
deutung in der Gegenwart und deſſen Folgen für die * 
kunft nicht verkannk werden dürfen, weil die Geſchichte 7 
Landes, in dem dieſes Ereignis eingetreten ſel, einen Pre 
zedenzfall aufweiſe, der lehrreich ſei und den zu vergeſſen D, 
ſährlich wäre Frankreich brauche nur ſich vom getan 10 
Menſchenverſtand leiten zu laſſen, und dieſer geſunde MN 
ſchenverſtand rate ihm zweierlei an: 
1. über den guten Zuſtand der Finanzen zu wachen, 
2. ſich von dem Gedanken leiten zu laſſen, daß ein La 
ſolange es leine ſtarke internationale Streltmacht gebe, u. 1 
zulaſſen dürfe, daß man ſeine eigene materielle Streitmah b 
unter bas Niveau herabſetze, das die Sicherheit Yale 
Unantaſtbarkeit des Landes erheiſche. 0 
jetzt lebenden Generationen trügen vor den künftigen Gen 
rationen die Verantwortung hierfür. 5 


— 


gli 


5 


eine Revolte ausgebrochen, 
er Gusen wurde 


Zenſationsprozeß 


ſuchung. Man fand bei ihm eine von der Wiener Somjetvertig 1 
tung ausgeſtellte Beſcheinigung, daß er als ruſſiſcher Bürger ein 
Ruſſenlager unweit Wien untergehracht geweſen ſei; . 
anderes Ausweispapier, von der Sowjetvertretung ausgeſerie f 
worin es hieß, er ſei Hauptmann der öſterreichiſchen Artill nz 
geweſen und am 2. Dezember 1923 zur Verfügung des Jen gag. N 
domitees der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei abtommande 
Die bei der Frau des Angeklagten Anna Poljanski ET 


nifation in Graz zur Verfügung der öſterreichiſchen Settion Di; 1 
Komintern nach Moskau abkommandiert ſei und ſeit 7 
1924 der Ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partet angehöre. rden 
Die Eheleute Poljanski wurden von den polniſchen Be zeit 
nach Ruflard abgeſchoben. Es dauerte nicht lange und fie 29 
mieder in Polen. Wie fie in Rußland unbehelligt geblieben in 
neuerdings illegal die Grenze zu überſchreiten gewußt, konnte n 
geklärt werden. Jedenfalls wohnten fie von nun an ungeſche⸗ 
in Grodno. Geheimnisvolle Dinge ſcheinen zwei Grodnoe ere 
richtsurtelle gegen fie zu verraten: eins wegen Landſt riet 
und ein anderes wegen Spionage. Etwu im Interelle ebnoer 
rußlands? Anfang April erhielt Poljanski von der Gre“ 
Verwaltung einen Auslandspaß, angeblich für Kurzwecke. Wed 


Das Geheimnis der Höllenmaſchine. f 
Poljanski beſtreitet, irgendwelche Komplicen gehabt ah 


91 
jetregime getrieben zu ſein. Da es keine Organiſation gäbe, ; 
ſich mit terroriſtiſchen Akten gegen die Volſchewiſten beſaſſe eech 
er beſchloſſen, auf eigene Fauſt zu handeln. Er habe die brach. 
gehabt, den Sowjets durch das nicht zur Vollendung She An“ 
Attentat eine ernſte Warnung zuteil werden zu laſſen. PR) 
klageſchrift läßt durchblicken, daß die Rolle der Sowie aus 
in dieſer Sache nicht ganz durchſichtig ſei. Ob Vella den als 
ehrlicher Ueberzeugung eines politiſchen Wirrkopfes 05 
Lockſpitel gehandelt hat, wird erſt der Prozeß ergeben. 


Der erſte Prozeßtag ellagt““ 

Warschau. Die erſte Vernehmung des Augen en 
hat keine Neuigkeiten ergeben, die nicht ſchon aus agel 
klageſchrift oder über die Vergangenheit des A 71 per 
beiannt find. Intereſſant iſt ein Brief Polains „ste? 
an den jugoſlawiſchen Miniſter gerichtet iſt und e auch 
Angriffe gegen Polenſtrogzt, unter and kunt NA 
Polen mit dem Völterbunde droht. Der Angeklagte 1" geht 
als jageſlawiſcher Stantssürger und [reitet Polen PR zum 
ab, ihn abzuurteilen. In dieſem Sinne treten auch mög f 
teidiger au. Auch die bisher nernommenen Zeugen wehe | 
nichts zu jagen, was nicht ſchan durch Die 9 
belannt iſt. 5 


de 


Sonnabend, den 11. April 1931 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 11. April 1931 
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Polniſch⸗Schleſien 


Konkurrenten des Spiritusmonopols 


Kane Das ſtaatliche Spiritusmonopol hat mit der Private 
a turrenz ſehr viel zu tun. Die Monopoldirektion will 
leser den Innenmarkt beherrſchen und uns den „Czyſty“ 
ern. Sie hat ſich ſehr darüber geärgert, daß die armen 
derſchldtrinker nach dem Brennſpiritus gegriffen und daraus 
ir chiedene Likörſorten zubereitet haben, insbejondere den 
Kuchen „Nationalſchnaps“, der von den Arbeitsloſen ge⸗ 
Unten wurde. Damit ſie ihre Geſundheit nicht unnötig 
nieren, miſcht ſie dem Brennſpiritus Gift bei, wodurch 
* viele Brennſpiritustrinker ins Senjeits befördert wur⸗ 
Schnaps iſt Gift, dürften ſich die Herren von der 
Anerituemonopolvirektion gedacht haben, und miſchten noch 
jet größere Portion Gift dem Brennſpiritus bei. Wer 
die rennſpiritus trinkt, der kann 99 gegen 1 wetten, daß 
den Wirkung nicht ausbleiben wird. Gelingt es dem Arzt, 
wi Brennſpiritustrinker dem Tode zu entreißen, ſo 
Mid er zeitlebens Krüppel, denn da Gift lähmt jeine 
uskeln und nimmt ihm das Augenlicht. 


dir Mit den Brennſpiritustrinkern iſt alſo die Monopol⸗ 
‚eltion auf radikale Art und Weiſe fertig geworden, Diele 
habeturrenz braucht ſie nicht mehr zu fürchten. Inzwiſchen 
Rn aber die Bauern in Polen entdeckt, daß ſie den „Czoſty“ 
Wa billiger produzieren können als das Schnapsmonopol. 
der hend des Krieges wurden die Schnapsproduktion und 
of Schnapskonſum überhaupt verboten und doch hat es Be⸗ 
Tene genug gegeben. Ueberall dort, wo dem Fuſel gern 

eſprochen wurde, richtete man geheime Brennereien ein. 

erita wurde bekanntlich trocken gelegt, das beweiſt aber 
Sic lange nicht, daß die Amerikaner keinen Schnaps trinken. 
Fri trinken nicht weniger Schnaps als wir. Verbotene 
uchte pflegen bekanntlich am beiten zu ſchmecken. Verbietet 
taat den Schnapskonſum oder ſchraubt er die Preiſe 
in die Höhe, wie das bei uns der Fall iſt, dann 
die Schnapstrinker zur „Selbſthilfe“. 


und Der polniſche Kartoffelfuſel iſt bekanntlich ſehr teuer, 
neu die ſehr hohen Preiſe werden jeden Augenblick von 
Au em erhöht. Der Bauer in Polen hat Kartoffeln genug. 
ar das Brotgetreide liegt auf dem Boden und kann nicht 
fehlten Mann gebracht werden. Was dem polniſchen Bauer 


erart 
Reifen 


Bi, iſt das Geld. Geld iſt var auf dem Lande, und der 
den dtv. iſt ſehr teuer. Auf einen brennenden und beißen⸗ 


lein ropfen kann der Bauer nicht verzichten, und da er ſich 
brand kaufen kann, ſo fabriziert er ſich ſelber welchen. Dazu 
ah t man nicht viel. Ein Faß, einige Holzkübel mit 
bihguen, einige Zentner Kartoffeln oder Getreide und ein 
u Han Arbeit genügen, und man kann ſich den „Czyſty“ 
€ Muſe zubereiten. Freilich ſchmeckt er ein wenig roh, aber 
den Aigen Schnapsſorten, wie fie vom Spiritusmonopol in 
Schl dandel geſetzt werden, ſchmecken auch roh und brennend. 
eßlich iſt der Geſchmack des Bauers alles andere, nur 


ni 
— delikat. Der „Czyſty“ muß ſcharf und beißend ſein, 


ſten, In einem ein⸗ 


nigen Kreiſe Lida wurden 1930 nicht weniger als 149 ge⸗ 


unde Schnapsbrennereien von den Finanzhehörden entdeckt 
ausgehoben. In demſelben Kreiſe Lida wurden in 
Bein en drei Monaten dieſes Jahres wiederum 94 ge⸗ 
Auen Schnapsfabriten von den Finanzern ausgehoben. Bei 
Kran Bauer, einem gewiſſen Pietruſzezyk in Tarnow, im 
ae Lida, wurde erſt vor kurzem eine ganz „moderne“ 
ſictsbranntweinbrennerei entdeckt, die mit Dampf be⸗ 
Ute, N wurde. Dort wurden im Menat mehrere Heito: 
„Czyſty“ produziert und verkonſumiert. 
Die Bauern ſind dumm, wie man zu ſagen pflegt, denn 
verraten ſich jelbit, indem fie zu ſtark dem Fuſel zu⸗ 


t 


I 
Ran nicht mehr heraus, und die Verwandten und die 
ei barsleute trinken mit. Das fällt im Dorfe auf, bis ſich 

enunziant findet, der die Polizeibehörden auf die 
dp ſerei aufmerkſam macht. Dadurch erfahren die Finanzer 
ein der geheimen Brennerei und machen dem luſtigen Leben 
und nde, Es gibt aber auch kluge Bauern, die mäßig trinken, 

mit ihnen hat das Spiritusmonopol die größten Sorgen. 


Vahlſieg des deulſchen Metallarbeiferverbandes 
bei „Ferrum“ 


en biegen. Die ganze Bauernfamilie kommt aus dem 


e 

. | 

i dae Er koſtet nicht viel und da wird geſoffen, daß die 
0 


timmen und Mandaten erhielten: Liſte 1, Federacja, 125 
Ofen, 1 Mandat und ein Ergänzungsmandat; Lille 2, 
te ſcher Zentralverband, 151 Stimmen, 2 Mandate: 
Kanye Dentiher Metallarheiternerband, 415 Stimmen, 5 
dat. ate; Liſte 4, Deutſche Chriſten, 109 Stimmen, 1 Manz 
00 Für den Metallarbeiterverband iſt es ein großer Er⸗ 


eianenn man die Reſultate des Vorjahres zum Vergleich 
de Mel Im Vorjahre waren 1162 Mahlberechtigte, und 
Nes etallarbeiterverband erhielt nur 326 Stimmen. Der 
beit ahrige Betriebsrat wird ſich demnach aus einer Mehr: 
man 5 Klaſſenkampfgewerkſchaften zuſammenſetzen, wenn 
ie 2 Mandate des Zentralverbandes zuzählt. a. 


Lohnabbau im Buchdruckergewerbe 

rgeſtern haben Verhandlungen zwiſchen Druckerei⸗ 
N und den Vertretern der Arbeiterorganijation jtatt- 
»Die Arbeitgeber wollten die Löhne der Druckerei— 
um 15 Prozent abbauen. 


sees 
efu 


are: 
beiter 
e um 6 Prozent abgebaut werden. 


Prof. Dr. Hans Halm in Kattowitz 


mn Ceute, Freitag, den 10. April 1931, ſpricht um 8 Uhr abends, 


nale der „Keichshalle“ Prof. Dr. Hans Halm über das 
„Sowjetrußland von heute“, der „Fünſjahresplan“. Die 
e iſt ab 148 Uhr abends geöffnet. 


\ 


ut 


der Capnampf in Bolniid-Oberflefien eutfhieden 


non Nach langwierigen Ver⸗ 
die gu, gen wurde eine Einigung erzielt, daß ab 6. April 


Ober⸗Arbeitsinſpektor Klott will nicht entſcheiden — Die Regierung will ſich nicht angagieren 


Wir haben bereits geſtern die Ankunft des Ober⸗ 
Arbeitsinſpektors Klott in Kattowitz angekündigt. Seine 
Aufgabe war es, die Lohnſtreitfrage in den Erzgruben zu 
ſchlichten und zu dem neuen Lohnkampfe in der Eiſen⸗ 
induſtrie Stellung zu nehmen. Die Arbeitergewerkſchaften 
haben in den beiden Lohnfragen wiederholt in Warſchau 
beim Arbeitsminiſterium vorgeſprochen, wo man ihnen 
ſagte, daß die Regierung die Sache prüfen wird. Zu dieſem 
Zwecke wurde der Ober⸗Arbeitsinſpektor Klott nach Katto⸗ 
witz geſchickt und ſollte hier die Lohnſtreitfragen erledigen. 

Geſtern fand beim Demobilmachungskommiſſar, im Bei⸗ 
ſein des Ober⸗Arbeitsinſpektors Klott, die längſt erwartete 
Konferenz ſtatt. Von den Arbeitergewerkſchaften nahmen 
daran ſolgende Vertreter teil: Grajek, Chruszez, Hanke, Ha⸗ 
niſch und Manka. Gleich zu Beginn der Konferenz hat der 
Ober⸗Arbeitsinſpektor das Wort ergriffen und ſchilderte die 
ſchwere Lage, in der ſich die Induſtrie befindet, beſonders 
aber die Zinkinduſtrie. Dann erſuchte er die Delegierten, 
ihre Anträge vorzubringen. Im Namen der Arbeitsgemein- 
ſchaft ſprach Kollege Grajek, der die ſchwere Lage der In⸗ 
duſtriearbeiterſchaft ſchilderte. Die Arbeitgeber in der Eiſen⸗ 
induſtrie gehen daran, die Arbeiterlöhne um 7 Prozent zu 
kürzen, wodurch die ſchwere Lage der Induſtriearbeiter eine 
weſentliche Verſchärfung erfahren würde. Durch Schieds⸗ 
ſpruch wurden bereits die Löhne in den Erzgruben um 5 


das Memorial 


| 


bezw. 3 Prozent gekürzt. Zum Schluſſe erklärte Kollege 
Grafet, daß die Arbeſtergewerkſchaften jeden Lohnabbau 
entſchieden ablehnen und verlangte die Ueberweiſung beider 
Lohnſtreifragen an einen 
beſonderen Schlichtungsausſchuß. 

In demſelben Sinne ſprachen alle übrigen Vertreter der 
Arbeitergewerkſchaften, die ebenfalls die Ueberweiſung der 
Lohnſtreitfragen an einen beſonderen Schlichtungsausſchuß 
verlangten. 

Der Ober⸗Arbeitsinſpektor ergriff dann das Wort 

und lehnte die Ueberweiſung der Lohnſtreitfragen 

an einen beſonderen Schlichtungsausſchuß ab. Er 

empfahl den Arbeitergewerkſchaften, mit dem Ar⸗ 

beitgeberverband zu verhandeln und ſich in den bei⸗ 

den Lohnſtreitfragen zu einigen. 

Nach Z3ſtündiger Verhandlung wurde die Konferenz ges 
ſchloſſen. Das Ergebnis der Beratungen iſt gleich Null. 
Die Arbeiter, die da auf die Hilfe der en BESTE 
haben, ſind in ihren Hoffnungen getäuſcht worden. Wir be⸗ 
merken hier ausdrücklich, daß die Arbeitergewerkſchaften 
darauf gedrungen haben, daß die Regierung in beiden Fra⸗ 
gen entſcheide und ſich hier engagiere. Das will die Regie⸗ 
rung nicht tun und iſt der Entſcheidung aus dem Wege ge⸗ 
rs Jetzt willen wenigſtens die Arbeiter, woran fie 
ind. 


der Vereinigung 
der Mieterſchutzverbände 


Von Dr. Glücksmann. 


II. 

Seit längerem erſcheinen in der Tagespreſſe Notizen, welche 
eine Beſteuerung der Mieter für Wohnbauzwecke beinhalten. 
Veranlaßt durch dieſe beunruhigenden Zeitungsnachrichten, welche 
unter anderem die Meldung enthielten, daß das Wirtſchafts⸗ 
komitee des Miniſterrates eine 12 prozentige Steigerung der 
außerhalb Schleſien in Polen geltenden Mieterſtener behandelte, 
entſendete der Mieterſchutzberband eine Abordnung, welche dem 
Arbeitsminiſter den Standpunkt der Mieterverbände in dieſer 
Angelegenheit darlegte. 

Die Abordnung wies insbeſondere darauf hin, daß die 
außerhalb Schleſien eingeführte Lokatorenſteuer eine empfindliche 
Belaſtung bedeutet, was ſchon aus dem Umſtande hervorgeht, 


daß ein Großteil der Mieter dieſe Steuer gar nicht entrichten, 


und zwar nur aus dem Grunde, weil ſie nicht zahlen kann. Die 
Bittgeſuche der Mieter um Erlaſſung der Mfieterſteuer häufen 
ſich. In dieſer Sachlage würde eine Erhöhung dieſer Steuer den 
beabſichtigten Zweck nicht erreichen. — Bei den vermögenderen 
Volkskreiſen würde ſie dieſe Steuer als eine Verſchmälerung 
ihres Verbrauches, folgerichtig als eine Einſchränkung des Ab⸗ 
ſatzes, auswirken. 


Die armen Volkskreiſe würden dieſe Steuer gar nicht ent⸗ 
richten können und ſofern ſie doch die Steuerpflicht erfüllen, 
würde dies auf 

Koſten ihrer Geſundheit und Arbeitsfähigkeit erfolgen, 

Die Abordnung der Mieterſchutzvereinigung relapitulierte 
ihre Ausführung in folgenden Gedanken: 


Solange die Wirtſchaftstriſe und ihre Folgeerſcheinung: 

die Arbeitsloſigfeit, niedrige Löhne und Gehälter, Ver⸗ 

elendung und Aushungerung breiter Volksmaſſen, nicht 

überwunden ſind, würde jede neue Steuerlaſt die Leiden 
der phyſiſchen und geiſtigen Arbeiter noch ſteigern. 

Die Hausbeſitzer behaupten grundlos, daß die Aufhebung 
des Mieterſchutzes Wunder machen und die private Bauinitia⸗ 
tive erhöhen würde. Tatſächlich geht es ihnen ausſchließlich 
um die Erhöhung der Realitätenrente, wobei ihnen 

ſoziale Rückſichten gänzlich gleichgültig 
ſind. Gleichgültig ſind ihnen die Auswirkung einer eventuellen 
Beſeitigung des Mieterſchutzes und der Mietzinserhöhung. 


Ganz andere Wege geht der Mieterſchutzberband. Von dem 
Geſichtspunkte ausgehend, daß ein ergiebiger Wohnungsbau⸗ 
fonds gebildet werden muß, empfiehlt er die Beſteuerung jener 
Volkskreiſe, welche trotz Krieges, Inflation, Geldentwertung 
und Wirtſchaftskriſen ihr Vermögen aufrechterhalten und ſo⸗ 
gar vergrößert haben 


Die Breſter Gefangenen ſollen vernommen 
werden? N 

Am 15. April wird vor dem Bezirksgericht in Lemberg die 
Verhandlung gegen den ehemaligen ukraäniſchen Abgeordneten 
von der „Ando“ Iwan Liszezynski ſtattfinden, dem Hochverrat, 
öffentliche Ruheſtörung, Beleidigung der Behörden uſw. vor⸗ 
geworfen wird. Der Angeklagte ſaß zunächft in Breſt und be⸗ 
findet ſich ſeit einiger Zeit in einem Gefängnis in Lemberg. 
Für dieſe Verhandlung, die der erſte Breſt⸗Prozeß ſein wird, 
beabſichtigt die Verteidigung, dem „Nobotnik“ zufolge, alle an⸗ 
deren Breſter Gefangenen als Zeugen laden zu laſſen. 


Ueber 250000 Tonnen neue ruſſiſche Aufträge 
für Oberſchleſien ü 

Die Oſtoberſchleſiſche Eiſenhütteninduſtrie befand ſich in der 
letzten Zeit in einer mißlichen Lage, weil bei der außerorden:⸗ 
lichen geringen Aufnahmefähigkeit des polniſchen Inlandmarktes 
ihr Beſchäftigungsgrad ſeit langer Zeit hauptſächlich von den 
Aufträgen für Rußland abhängig iſt und die letzten ruſſiſchen 
Aufträge aufgearbeitet ſind. Wie die Schleſiſche Zeitung erfährt, 
iſt es nunmehr gelungen, einen ſehr bedeutenden Abſchluß zu⸗ 
ſtande zu bringen. Die Intereſſengemeinſchaft A.⸗G. (Bismarck⸗ 
hütte) und die Vereinigte Königs und Laurahütte hat Aufträge 
auf Lieferung von 240 000 Tonnen Stabeiſen, Formeiſen, Grob⸗ 


Der ſoziale Wohnung baufonds. 

Schon die Benennung diefes Fonds betont die Motive der 
Verfaſſer des Geſetzprojektes. Dieſer ſieht folgende Steuer⸗ 
quellen vor: 

1. Ein Zuſchlag zur Einkommenſteuer. 

Die unteren Einkommenſteuergruppen ſollen von dieſer 
Steuerlaſt befreit ſein. Von der 22. Steuergruppe beginnend 
führt das Geſetzprojekt einen progreſſiven Zuſchlag zur Eins 
kommenſteuer ein, welcher in der höchſten Stufe 50 Prozent des 
Einkommens ausmacht. 

Den Ertrag dieſes Steuerzuſchlages ſchätzt der Mieterſchutz⸗ 
verband auf rund 63 Millionen Zloty. Hiervon würde für 
Schleſien 6 Millionen Zloty entfallen. Für den Staat blieben 
57 000 000 Zloty jährlich. 

2. Rückſtände der Vermögensabgabe. 

Dieſe betragen ungefähr 750 Millionen Zloty. Des Ge⸗ 
ſetzprojekt empfiehlt die Aufteilung der Vermögensabgabe auf 
einen Zeitabschnitt von 20 Jahren, jo daß die Steuerträger 
jährlich 5 Prozent dieſer Abgabe zu entrichten hätten, woraus 
für den Wohnungsbaufonds ein jährlicher Ertrag in der Höhe 
von 60 Millionen Zloty ſich ergeben würde. 

3. Die Steuer von nichtverbauten Bauparzellen ſoll dem 
Wohnungsbaufonds jährlich 15 Millionen Zloty geben. 

4. Die Wertzuwachs ſteuer, welche ausſchließlich von ſtädti⸗ 
ſchen Realitäten gezahlt werden ſoll, bewertet der Mieterſchutz⸗ 
verband auf 35 Millionen Zloty. 

5. Die Realitätenſteuer, gezahlt von jenen Realitäten, die 
ihre Hypotheken mit entwertetem Gelde gelöſcht wurden, würde 
dem Wohnbaufonds jährlich 120 Millionen Zloty zuwenden. 

6. Die Steuer von Luxuswohnungen wird mit 2 Millionen 
Zloty jährlich und f ö 

7. eine Steuer von Lotterieloſen u. ä. wird mit 1 Mil⸗ 
lion Zloty jährlich präliminiert. 

Da die Belebung der Wohnungsbautätigleit aus vielfachen 
Gründen, insbeſondere auch als Steuerquelle, im Intereſſe des 
Staates liegt, verlangt der Mieterſchutzverband, daß der Staat 
aus dem Budget jährlich 50 Millionen Zloty, dem Baufonds 
beiſteuert. 

Insgeſamt würde aus den obengenannten Geldquellen jähr⸗ 
lich der Baufonds 340 Millionen Zloty erhalten. 

Aus dieſem Fonds wird die verwaltende Körperſchaft Bau⸗ 
darlehen, vorwiegend an Gemeinden und Vaugenoſſenſchaften 
erteilen. Selbſtredend ſind dieſe Darlehen rückzahlbar und 
müſſen verzinſt werden. Bei einer Amortiſierung und Verzin⸗ 
ſung in der Höhe von 4 Prozent jährlich, wird ſich der Wohn⸗ 
baufonds ſchon aus dieſem Fonds im nächten Jahre um 12 Mil: 
lionen Zloty und in jedem näckſten Jahre um weitere 12 Mil: 
lionen Zloty erhöhen. 


und Feinbleche für Rußland erhalten, die einen Wert von 70 000 
Zl. darſtellen. Damit ijt die Beſchäftigung der Walzwerkbetriebe 
der beiden Konzerne bis zum Ende des laufenden Jahres geſi⸗ 
chert. Gleichzeitig hat auch die Friedenshütte A.⸗G. einen neuen 
Abſchluß mit Rußland getätigt deſſen Menge wie verlautet und 
rund 16 000 Tonnen beträgt. 


Eine Klage gegen Vorſtandsmikglieder 
des Volks bundes 

Gegen zwei Vorſtandsmitglieder des Deutſchen Volksbundes 
und zwar Kaſſendirektor Ronge und Aſſeſſor Libera, wurde, 
wegen angeblich wiſſentlich falſcher Anſchuldigung des Schullei⸗ 
ters Wladyslaw Gornikiewicz, ein Prozeßverfahren eingeleitet. 
Am 12. September v. Is. erfolgte eine Eingabe an die Schulab⸗ 
teilung des Schleſiſchen Wojewodſchaftsamtes, in welcher in einer 
Minderheitsſchulangelegenheit Beſchwerde erhoben worden iſt. 

Der Prozeß war am geſtrigen Donnerstag vor dem Land⸗ 
gericht Kattowitz angeſetzt. Da der als Zeuge geladene Polizei⸗ 
lommandant Czosnowski zu der Prozeßſache nicht erſchien, bean⸗ 
tragte Staatsanwalt Dr. Nowrotny Vertagung dieſer Prozeß⸗ 
ſache. Landrichter Hamerski ſetzte den neuen Verhandlungstex⸗ 
min für Donnerstag, den 30. April, nachmittags 1 Uhr, feſt. 
Es iſt noch zu erwähnen, daß die Verteidigung der beiden beklag⸗ 
ten Volksbund⸗Vorſtandsmitglieder der Advolat Dr. Bay über: 
nommen hat. . 


* 
— 


der beiden Fremden verhängt wurden, zog der 


Novelle zum Mieterſchutzgeſetz 


Die Wofewodſchaft hat einige Verbeſſerungen zum 
Mieterſchutzgeſetz U reT 17 welchen angeblich 75 
Schutz für arbeitsloſe Mieter vertieft werden ſoll. Vor den 
„Verbeſſerungen“ bangt uns eln wenig, denn fie werden uns 
wahrſcheinlich eine Erhöhung der Mietszinſe bringen. Die 
Lage der Mieter, wenn wir von den oberen Zehntausend 
abſahen, die ohnehin in eigenen Villen wohnen, iſt ſchwer. 
Gehälterabbau, Erhühung der Steuer, Einführung neuer 
Verkehrsſteuer, hat die materſelle Lage der Mieter Fehr ver⸗ 
ſchlechtert und jetzt will man noch den Mietszins erhöhen. 
Das hat uns noch gerade gefehlt. Vorläufig find uns die 
neuen „Verbeſſerungen“ noch nicht bekannt, aber die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß die „Verbeſſerungen“ mit der Verſchlech⸗ 
terung identiſch ſeien. Ob die Verbeſſerungen 10 auch auf 
die Verkehrswohnungen beziehen, ſteht nicht feſt. Hier wär 
ren ſie gerade am Platze, weil die Werksverwaltungen ſich 
an das Mieterſchutzgeſetz nicht halten wollen. Sie nehmen 
höhere Mietszinſe und verdrängen die Arbeitsloſen aus den 
Werkswohnungen. 


Beamtenabbau 

in der Rybnifer Skeinkohlengewerkſchaft 

Aus Rybnik wird gemeldet, daß die Rybniker Kohlen⸗ 
gewerkſchaft den Beamienapparat weſentlich abbauen will. 
Die Zähl der Beamten Toll nicht mehr betragen als im 
Jahre 1913. Eine Anzahl von Beamien, die in der Kat⸗ 
towitzer Generaldireltion beihäftigt ſind, hat bereits die 
Kündigung bekommen. Auch zwei Direktoren ſind durch die 
Kündigung betroffen. Die Entlaſſung der gekündigten 
Beamten erfolgt am 1. Juli d. Is. 


—— — un nn 


Das Warſchau-Kaltowitzer Kabel 

Aus Warſchau wird gemeldet, daß die Erdarbeiten für die 
Verlegung des Fernſprechkabels Warſchau⸗Kattowitz in Kürze 
beendet werden. Das Kabel iſt bereits von Warſchau über Lodz 
und Nadomst ferliggeitellt und wird gegenwärtig bis Czenſtochau 
verlängert. Die Fertigſtellung der Linie wird im Dezember er⸗ 
wartet. Das von Berlin kommende Kabel wird über Gleiwitz 
hinaus bis Nuda verlängert werden und an dieſer Stelle mit 
Be von Warſchau nach Kattowitz führenden Kabel verbunden 
werden. 3 


Verkaufsfage für gärtneriſche Arfike 

Die Schleſiſche Landwirtſchaftskammer in Kattowitz teilt mii, 
daß in der Zeit vom 9. bis einſchließlich zum 14. April auf dem 
freien Platz neben dem Vereinshaus der Peters und Paulkirche, 
an der ulica Kilinskiego in Kattowitz, ein ſogenannter landwirt⸗ 
schaftlicher Verkaufstag ſtaltfindet. Zum Verkauf kommen an die 
intereſſenten Kleinbauern und Gärtner Roſenſtöcke, Jungbäum⸗ 
chen und andere Junggewüchſe. Die Verkaufszeit wurde von 
8 Uhr vormittags bis 0 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. Y. 


Kattowitz und Umgebung 


Die „vermöbelten“ Geldfabrikanten. 
Der geheimnisvolle Beutel. 

Einen plumpen Gaunertrick verſuchten am 25. Januar d. 
Is. zwei Betrüger, zum Schaden des Reſtaurgteurs W. in der 
Ortſchaft Czarkow. Kreis Pleß, auszuführen. Der jüngere 
Gauner wurde bei dem Geltwirt vorſtellig und beſtellte ihn im 
Auftrage eines „Geſchäftsmanncs“ nach Kattowitz. Der Un: 
bekannte erklärte dem Gaſtwirt, daß er ein gutes Geſchöft machen 
fönme. In Kattowitz machte ihn der Jüngere mit dem beſagten 
„Geſchäfte mann“ bekannt. Es war dies ein graues, unſchein⸗ 
bares Männlein, welches willen wollte, ob der Geſtwirt im 
Beſicz einer größeren Summe Bargeldes ſei. Der Befpagte er⸗ 
Härte, daß er zu Haus rund 1000 Zloty Geld auſbewahre. Man 
vedete nun auf ihn unentwegt ein, worauf eine Autotaxe ges 
mietet und die Fahrt nach Czarlow angetreten wurde. 

In einem beſonderen Zimmer, deſſen Feuſter auf Wunſch 
Aeltere eine 
Druckpreſſe hernror. Unter allerlei Beſchupöpungsſormeln begaemn 
nun der Grauhaarige, mit Hilfe der Druckpreſſe zu experimen⸗ 
tieren. Er holte einen ſchwarzen Beutel herpor, in ewlchen er 
eine Anzahl leere Papierſtreifen hineintat, Der CGaſtwirt 
ſtopfte wunſchgemäß auch die Banknoten in dleſen Beutel, 
welcher dann mit ſchwarzem Zwirn zugenäht wurde, worauf 
man den Beutel in dem, von der Gaſtwirtsſrau gebramten, Tee 
„badete“. Es geſchah jedenfalls alles nach Wunſch des alten 
Gauners, der dann den Beutel, am Ofen zum Trocdnen aufs 
hängte. Die beiden Komplizen machten es ſich hernach, auf 
Koſten des Reſtauroteurs, gemütlich, Später machte ſich der 
Alte wieder an der Druckpreſſe zu ſchaffen. Er ſuchte aber nur 
nach einem geeigneten Moment, um die Aufmerksamkeit des 
Caſtwirts abzulenken und den ſchwarzen Veutel mit einem 
ähnlichen Beutel umzutauſchen, welchen der zweite Komplige 
ſchnell zureichte. Zum Ellick bemerkte der Gaſtwint dieſen Vor⸗ 
gang, Er tat aber gang harmlos und hörte andächtig zu, als 


ealfer und Mujik 


Nee 


Tanzabend Inge Dehner — Egon Wüſt. 


Es war vielleicht nicht ganz vichtig, daß auf das Gaſtſpfel 
Impefovens jo raſch ein Anfängerahend auf dem Gebiet des 
Tamzes folgte, denn man läßt ſich doch ſchnell zu Vergleſchen 
hinziehen, und das Reſultat dürfte nicht ſchwer zu erraten fein. 
Inge Dehner it uns als Schllterin von Herrn Dulawski 
hinreichend bolemnt, und es freut beſtimmt jeden Lobalpatrio⸗ 
ten, daß ein Kattowitzer Kind Ausſicht hat, Karriere zu machen. 
Inge Dehner gab geſtern ihren erſten Tanzabend. Sie hat ſich 
in Form und Können entſchieden entwickelt und berechtigt zu 
allerhand Hoffnungen, aber es iſt doch einiges zu ſagen, an 
dem nicht vorbeigegangen werden darf, 

Inge Dehner, hat fh Egon Wüft als Partner geholt, 
Leinen jungen, talentuollen Tänzer mit einem kultivierten, gut 
diurchtrainſerten Körper, deſſen Leitungen, vom Geſichtspundt 
für Debütanten, recht anerbennenswert waren. Der angehende 
Hünſtler hat Sicherheit, eino gowiſſe eigene Note in feinen 
Tänzen und wird, wenn er auf lächerliche, man möchte ſagen, 


f 5 ſtörende Aenſßerlichlelten verzichtet, ſicherlich feinen Weg machen. 


An dieſem Partner, gemeſſen, verblaßt Inge Dehners 
Kunſt. Obwohl anmutig und gewandt, erſcheint ſich zeitwelſe 
unſicher, unfrei, ihr Blick ſucht allzuſehr nech dem helfenden 
Partner. Der Ausdruck des Goſichts Feibt mitunter im Tan⸗ 


gie Stemeroften bebrahen den Mrtobusberfeht 


Die Eiſenbahn und der Autobusverkehr — Die Verkehrsſteuer legt den Autobusverkehr lahm — 


Ein. 


ſtellung des Verkehrs in 5 Wojewodſchaften und Entlaſſung des Perſonals — Wird der Antobusverleht a 
verſtaatlicht? — Unüberlegte Eteuergeſetze 


Der Autobusperkehr hat ſich in den leßten Jahren in Polen 
ſehr gut entwickelt, obwohl wir in dieſer Linſicht auch noch weit 
zurückſtehen. In der Tſchechoſlowakei verkehren doppelt jo viel 
Autobuſſe als bei uns. Die Eiſenbahn, insbeſondere in den öſt⸗ 
lichen Gebieten, ſtreift nur die größeren Orte, ier leiſtete der 
Autobus vorzllgliche Dienjte und war ein willlommenes Ver⸗ 
lehrsmittel für die dortige Bepölkerung. Die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung hat ſehr neidiſch zugeguckt, da ſie in den Autobuſſen eine 

Konkurrenz 
erblickte. Die Frequenz auf der Eiſenbahn hat in den letzten 
Jahren ſehr nachgelaſſen und man ſchrieb das den Autobuſſen zu. 
Wir gehen nicht fehl, wenn wir jagen, daß es gerade der Eiſen⸗ 
bahn verwaltung zuzuſchreiben iſt, daß die Regierung die neue 
Verkehrsſteuer, welche den Autobusverlehr ſchwer getroffen har, 
eingeführt hat. Die Regierung hat die neue Verkehrsſteuer aus⸗ 
gearbeitet und die Seimmehrheit hat unverändert den Re⸗ 
gierungsentwurf angenommen. Man ſtellte ſich ganz einfach auf 
dan Standpunkt, daß die Autos die Wege ruinieren und ſie müſſen 
auch die Landſtraßen erhalten. Ohne auf die Folgen zu achten 
wurde eine hohe Verkehreſteuer feſtgeſetzt, die jährlich 
500 Millionen Zloty 
einbringen ſoll. Da in Polen gegen 5000 Autobuſſe verkehren, 
jo trifft dieſe Steuer am ſchwerſten den Autobusverkehr. Die 
neue Steuerbelaſtung iſt derart drückend, daß ſie geeignet er⸗ 
ſcheint den 
Autobusverkehr überhaupt lahm zu legen. N 
Die naue Verkehrsſteuer iſt nicht durchdacht worden, wurde wie 
wir das bereits gewöhnt ſind, ſezuſagen auf dem „Knie gemacht“ 
und die Folgen haben ſich auch ſofort eingeſtellt. Am 1. April 
iſt die Verkehrsſteuer eingeführt worden und die Autobuslinien 
haben dieſe Steuer mit der 
Einſtellung des Verkehrs 
beantwortet. In fünf Woſewodſchaften haben die Autobuslinien 
den Verkehr mach dent und die Konzeſſionen den Behörden zur 
Verfügung geſtellt. . 

Unerwartet kam die Sache nicht, als die Regierung den Ent⸗ 
wurf fertig geſtellt hat, haben die Autobuslinien die Regierung 
ſofort darauf hingewieſen, daß dieſe Steuer dem Autobusverkehr 
den Garaus machen wird. Sie haben eine Denkſchrift ausgear⸗ 
beitet und der Regierung zugehen laſſen. Dieſe Denkſchrift hat 
beſonders darauf hingewieſen, daß Polen 

viel zu wenig Eiſenbahnlinien 
heſitze, daß die Eiſenbahn ſehr langſam und zu bürokratiſch 


ne mn 


der Alte erklärte, daß er den unter der Preſſe liegenden Beutel, ſchen Kranlenhaus, Der Verkehrsunfall il, nach den pollheilich 5 


nach längerer Zeit herausnehmen und das vervielfältigte Geld 
bei Seite Kiffen ſolle. Man forderte ihn dann noch auf, eine 
beſondere En! idigung für die Druckpreſſe, ſowie die erwie⸗ 
ſene „Geſälligteit“ zu zahlen. Der Gaſtwirt forderte die Gau⸗ 
ner erneut cf, ſich zu Tiſch zu ſetzen und holte indes einen 
derben Stock aus dem Nabenzimmer, mit dem er auf die über⸗ 
vaſchton Betrüger tüchtig einſcheng. Der Jüngere nahm Reiß⸗ 
aus, der Alte aber blieb zurück. Die hetbeigeruſene Polizei 
nahm ihm den Boutel mit don Banknoten wieder ab und brachte 
den Gauner hinter Schloß und Riegel. | 


An geftrigen Donnerstag wurde gegen den Betrüger vor 


dem Kattowitzer Gericht verhandelt. Er betritt, Celdfälſchung 
begangen zu haben und gab an, daß es ſich lediglich um ein 
Betbrugsmanzver handelte, um in den Beſitz der Banknoten zu 
gelangen. Den anderen Gauner wollte der Alte nicht preisge⸗ 
ben. Er beteuerte, dieſen dem Namen nach, nicht zu kennen, 
Das Gericht verurteilte den Beklagten, einen gewiſſen Antoni 
Niepiuj aus Dziedgitz, wesen Diebſtahls und verſueltem Bes 
trugs, zu 2 Monaten Gefängnis, bei Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft. N x y. 
Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den fi. 
April, mittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 12. April, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienft; Dr. Her⸗ 
linger, Pilſudskiego 21, Dr. Magiera, Place Wolnosci 2. 


Verhängnisvoller Sturz aus einem Zugabteil. Aus einem 
Zugabteil fiel der Arbeiter Andreas Pontetlo aus Brzenskowrtz 
heraus. Durch den Aufprall erlitt P. erhebliche Verletzungen 
am ganzen Körper. Man ſchaffte den Verunglückten nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus in Kattowitz. Der Unglücksfall ereignete 
ih gegen 12 Uhr nachts, in der Nähe der Kattowitzer Kaſernen. 

x. 

Von einer Autodroſchte angefahren und verletzt. An der 
Kreuzung Slowacklego⸗Opolska wurde von der Aulodroſchke Sl. 
0200 eine Frau angefahren, deren Perſonalien noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnten. Die Frau erlitt ſchwere Kopfverletzun⸗ 
gen, ſowie erhebliche Verletungen am ganzen Körper. Man 
ſchaffte die Verunglückte in bewußtloſem Zuſtand nach dem ſtädri⸗ 


ſelbſtändiger gewagt hätte. Ihre Anlagen find gut und es 
wird an ihr ſelbſt liegen, ſchöpferiſch und frei zu geſbalten. 
Abgeſehen von äußeren Mängeln, die ſchließlich durch 
Routine und Uebung, wieder weltgomacht werden können, ließ 
leider, was naturgemäß die Hauptſache iſt. die Auffaſſung der 
tanzten Piecen, ſehr viel zu winſchen übvig. Es iſt ja für 
ſnfänger immer gefährlich. Klaſſiſches zu bringen, und auch 
hier hat ſich dieſe Wahrheit verwirklichleit. Chopins „Adagio“ 
iſt einfach in jeimer geſchumackloſen Akrobatik unmöglich und 
zeugt höchſtens davon, daß die Künſtlor dieſes Wenkes gar nicht 
verſtanden haben. Dasſelbe gilt auch von „Andonte“ von 
Willner (Dahner allein) und Boulanger „Lied“, von Beiden 
getanzt, bei welchen man gar nſcht warm werden konnte. Hinz 
gegen war Müſt's „Joſef“ ſehr gelungen, doc ließ hier das 
Taktgefäßl nach dem Liede der Amneris aus „Aida“ fo manchen 
Wunſch offen. 
Geſchmock ſand man erſt in dem leichteren Genre des Pro: 
gramms. Stvauß⸗Polka von Dehner getanzt. allerdings auch 
wicht das erſte Mal, ſerner eine Grotesk. „Anno Dagumal“, 
eine ganz nette Sache und „Blues“ recht originell, eigentlich 
das einzig Paſſable, das Frl. Dehner bot. Solche varieteehafto 
c liegen der Künstlerin und darin ſollte ſie bünftighin 
wirken. 
gen Wut präöſentierte ſich in einem „Czardas“ ſehr wir⸗ 
kungsvoll, des weſteren in einem „Tango“ und „Sprungtanz“, 


arbeite und dem modernen Verkehr nicht gewachſen iſt. Man su 
darauf hingewieſen, daß der Autobusverlehr in den Großſtädten. ö 
den Verlehr mit den Vororten aufrechterhalte, was mit Rüchſich 
auf die elenden Wohnungsverhältniſſe, der Autcbusvertehr ne, 
Bevölkerung unermeßliche Dienſte leiſtet. Auch in den In dust, 
gebieten kann man ſich eine Einſchränkung des Autobusverteh, 
gar nicht vorſtellen. Hier müßte die Regierung helfend eingre 
fen und manche Linie burch ; 
Stenererleichierungen jligen 2 35 
und fie auszubauen helfen. Nun it gerade das Gegenteil 1 t 
ſchehen. Durch die Schaffung des Verlehrsfonds wurde 1 
neuen, finanziell ſchwachen Linien, der Todesſtoß verſetzt, = 
neue Steuer belaſtet derart den Verkehr, daß die Autobusbillet 0 
bis zu 50 Prozent erhöht werden müßten, wollte man den 
kehr weiter aufrecht erhalten. So zahlungsſähig find die au 
buspafiegtere wieder nicht, insbeſondere jeht in der Kriſenzel, 
weshalb die Wagen leer fahren. Die Einnahmen decken mW 
einmal die Benzinkoſten und man war genötigt den 
Verlehr einzuſtellen. m 
Man ſoll nicht vergeſſen, daß der Autobus verkehr, beſonders "7 
Polen, nicht nur gewaltige wirtſchaftliche Vorteile biciet, ſondern 
auch dem Fortſchritt und der Zivilſſation dient. 4 
Was wird nun jetzt geſchehen? Die Autobusbeſitzer 7 
dem Autobusperſonal gekündigt und die Kündigung läuft ® 
1. Mai ab. Gegen 
20 000 Arbeiter bezw. Aungeſtellte 
werden durch die neue Verkehreſteuer arbeſt⸗ und brot 
Sie fallen der Allgemeinheit zur Laſt. Der Verband der Aut, 
busbeſiter hat erklärt, daß der Verkehr nicht cher aufgenomme 
wird, bis die Regierung ſich entſchließt, die Steuer rückgä 
zu machen, bezw. die Steuer herabzuſetzen. Das läßt ſich 4 
weiteres nicht machen, weil der Straßenvertehrsfonds bereit 
Geſetzeskraft erlangt hat. Hier wäre nur ein einziger 
gangbar und zwar die 
Verſtaatlichung des Autobusverkehre, 1 
wobei jedech an eine weitere Erhöhung der Billettpreiſe n 
zu denken iſt. Der Staat zeigt aber keine Luſt den Autobu 
kehr zu verſtaatlichen. Dazu fehlen ſchließlich auch die Mitic 
Man kann ſchon heute vorausſagen, daß eine Reihe von Aut, 
buslinien abgeſchafft wird und auf den anderen Linien mere 
die Fahrpreiſe bedeutend erhöht. Wir werden uns auch © 
dieſem Gebiete nach rückwärts entwickeln. f 


— 
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Feſtſtellungen, von dem Chauffeur verſchuldet worden, welcher fi 
demnächſt vor Gerſcht zu verantworten haben wird. 1 
Einer, der „Kredite“ aufnahm. Auf Grund einer A 1 
des Eiſenbahners Franz Dudek aus Kattowitz ermittelte die 7 
lizei einen jugendlichen, aber raffinierten Gauner Es ben 
ſich um den Paul Grund aus Siemianowitz, r ſich ein 
Sehn des Oberkondukteurs Gornik ausgab und von Dubel 
Darlehen von 200 Zloty angeblich im Auftrage ſeines Bei 
forderte. Dudek ließ den jungen Mann unverrichteter S 
umöchren, da er nicht im Beſitz des geforderten Bargeldes 
Nach J Tagen erſchlen der junge Monſch erneut. Er erhielt 
Dudek 45 Zloty ausgehändigt. Später ſtellte ſich heraus, 
Oberkondukteur Gornik niemanden damit beauftragte, in 1 
Namen Darlehen anzufordern. Der ermittelte Grund ſoll 
liche Betrügereien auch an anderer Stelle verübt haben. 
Karbowa. (Böſe Folgen eines Ehezwiſtes,) 
bedauerlicher Vorfall ereignete ſich am vergangenen Mitiwm, 
gegen 10 Uhr abends in der Wohnung des Anton L. in f 
bowa. Dort kam es zwiſchen dem Wohnungsinhaber und 
Ehefrau zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in 4 
lichkeiten ausarteten. In der Erregung fell die Frau ihren 4 
ten mit einem Küchenmeſſer an der Schulter verletzt haben. ö 
Feidſeligteiten zwiſchen den Eheleuten ſpitzen ſich immer me 
zu. Im weiteren Verlauf ergriff die Ehefrau eine Flaſche 2 
Eſſigeſſenz und goß den Inhalt in die Augen ihres Man { 
Mittels Auto der Rettungsſtation wurde L. nach arge 
Spital überführt. Weitere Unterſuchungen in dieſer wee 


heit ſind im Gange. 

Zawodzie. (Betriebsunfall) Während der 
fiel dem Arbeiter Stanislaus Duch, welcher bei der Akt 
„Jerrum“ beſchäftigt iſt, ein ſchweres Eiſenſtück auf die 
In ſchwerverletztem Zuſtand wurde der Verunglückte nach 
Barmherzigen Brüderkloſter in Vogutſchütz geſchafft. 0 

Domb, (Unter ſchwerem Verdacht.) Die 
mitzer Kriminalpolizei arretierte den Rufin Mutz aus des 
welcher in dem Verdacht ſteht, den Einbruch in den Alas en 
Inhabers Maicherski verübt zu haben. Bei der Baus une 
man bei Mutz zwei Dietriche, ſowie andere Enbreche im 
5 Wailere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit fl £ 

ange. 2 


* 


wobei er nur die allzu blinkenden Ausſchmlickungen 1 
Koſtüms mildern ſollte. 


Im Tangduett „Tavantelle“ nach Moszlowski waren 7 
Partner vecht leicht und heiter, „Serencde“ (Bizet) etwa ell, 7 
ſchig und das Letzte „Vale“ wohl anmutig und ſch hir 
aber ohne fhärdere, fließende Linie. Die Käſtinne zeugten 
gegen von feinem, kultipferten Geſchmack, Dehnen 

Alg Quinteſſenz des Abends könnte gebucht werden; eus 
eignet ſich für leichte, groteske Tänze. S üt, 
wenigſtens noch, nicht ihr Fall. Wit scheint ſeine Kunſt e 
und eigener zu geſtalten, ſo daß die Partner, wenn e 
einander zu ergänzen trachten. ſich gegenſeitig den Nang Veen 
fen. Auf jeden Fall ſind aber Mützchen und kitſchige 5 
zu vermeiden. denn bitte nicht ins Theater, ſondern I e 
tee, und auch nech in ein mittelmäßiges! Im übrigen 
die Zeit lehren, ad es Inge Dehner gelingen wird, 
am Himmel Terpſichorens zu werden. 0 

Frl. Daltadat als Klavi-tbegleiterin war nicht a 
einwandfrei (Verdi). In den Pauſen wurde uns der 4 57 
zuteil, die Damen Dalladat und Merin in diperſen Jan Du 
Foxtrolttompiſittenen für 2 Klaviere zu hören. gau wür 
Leiſtungen, aber etwas mehr Haltung der Vortragenden 7 
am Platze. page. 

Natürlich wurden alle Beteiligten ſehr gefeiert. Aae ee g 
Beifall und ſchließlich auch Blumen. Immerhin be der 8 
wir die jungen Künstler zu ihrem Pubdkitumserſeln. .ny 
blen deen amfpannen wird, die Letter zum ut , 
Fleiß und Arbeit emporzuſteigen. er 


2 
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Königshütte und Umgebung 


Erhält Königshütte in dicſem Jahre eine Badeanſtalt! 
Schon mancher Königshütter Bürger hei wohl oft in dez 
warmen Jahreszeit, wo der Körper nach einem erfriſchenden 
Wannenbad lechzt, die Frage aufgeworfen: „Warum hat die Stadt 
Badeanſtalt?“ Denn die an dei 


bis jetzt noch keine öffentliche 
Piaſtowska befindliche, äußerſt kleine Privatbadeanſtalt, 


ulica 
übrigens die einzige in Königshütte, iſt für die Vedürftigkeit 
einer van Induſtrierauch und Staub geſchwängerten Stadt mit 
Über 90 000 Einwohner nicht im geringſten ausreichend und kann, 
infolge der hohen Preiſe für die meiſten Einwohner, nicht auf⸗ 
geſucht werben, 

Während andere S de ſchon längſt eine eigene ſtädliſche 
Badeanftalt beſitzen, har fi Königshütte mit feiner greßen Be⸗ 
völterungsziffer zur Errichtung einer neuzeitlichen öffentlichen 
VBadeanſtalt noch nicht aufraffen können. Und dieſes bedeute: 
für die Stadt einen kulturellen Nücſtand. 

Die Badeanſtalt im Stadion it überwiegend nur ein 

immbad, wenn es auch heißt, daß angrenzend daran, eine 
h rauſe⸗ und Wannenbadeanlage errichtet werden Toll, Außer⸗ 
dem iſt die Anlage im Stadion viel zu klein, um den vorhande⸗ 
nen Bedürfniſſen Rechnung tragen zu können. Ferner iſt ſie 
infolge der Lage des Stadions an der Peripherie der Stadt, piel 

| U weit vom Stadtzentrum und hauptiächlich für die Vepölke⸗ 
zung des nördlichen Stadtteils entfernt. Wie bereits in einer 
| J ibung der Baukommiſſion beſchloſſen wurbe, ſoll eine moderne, 
{ Badeanſtalt, die allen neuzeitlichen Anforderungen auch in Bezu; 
auf die verjhiedenen Arten von Büdern gerecht werden ſoll, 55 
r Grünanlage neben der Feuerwehr an der Ecke ul, Bytomsla⸗ 
oscielng errichtet werden, um dieſem unhaltharen Zuſtande ein 
Ende zu bereiten. Der provijoriihe Bauplan iſt bereits fertig: 
ellt, und eine Kommiſſton wird demnächſt ins Ausland 
fahren, um moderne Badeanſtalten zu beſichtigen. Die Abſicht zum 
Bau 10 zwar vorhanden, doch wird anſcheinend in dieſem Jahre 
kein patenſtich hierzu getan werden, zumal die ſtädiſſchen 
inanzen die denkbar ſchlechteſten ſind und die Steuereinkünfte 
mmer ſpärlſcher eingehen. | 
; Wenn nicht alle Anzeichen trügen, dann dürfte wenigſtens 
in dieſem Jahre das Hallenſchwimmbad an der ulica Niedurnego 
10 Angriff genommen werden, wozu die ſtädtiſchen Körperſchaften 
8 N der letzten Stadtperordnetenſitzung ein weileres Gelände von 
N 000 Quadratmetern erworben haben. Vorderhand würde hies 
wenigſtens einen Tropfen auf den heißen Stein für die Ein⸗ 
wohner der Nordſtadt bedeuten. m. 


| Einſchätzung der Grund⸗ und Mebäubeiteuer. Heute, 
8 Uhr, tritt die Einſchätzungstommiſſion zur Grund: und 
Sebaäudeſtener im Magiſtratsſitzungszimmer zu einer 
ung zuſammen. m. 

Br: Errichtung einer weiteren Mütterberatungsſtelle. Die 
bungen der Stadtverwaltung gehen dahin, um durch 
f Aa ehrung der Mütterberatungsſtellen die enorme Kin⸗ 
we ſterblichtait aufzuhalten. Die bisherigen erzielten Er⸗ 
Ing der Mütterberatungsſtellen ſind zufriedenſtellende, 
Kin es ist ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß ein ne der 

Es dorſterblichtelt in den letzten Monaten zu verzeichnen iſt. 
im iſt der Stadtverwaltung gelungen, an der ul. Wandy 
mn Hebäude des Alterheimes Räume freizubekommen, um 
Aleısj t eine weitere Mütterberatungsitelle einzurichten. 


0 


ma Magiſtrat beſchloß, die neue Beratungsitslle mit allen 
in en Errungenſchaften auszuſtatten und die Arbeiten 
1 einem beſchleunigten Tempo durchzuführen. Dadurch 


ED die Stadt Königshütte in ihrem Bereich drei solcher 
de ee und ehe im n an der ul: 
ee ſtädtiſchen Krantenhauſe und im Altersheim 


, 
ßen. m, 
Errichtung eines neuen Sportplatzes. Die Stadtrer⸗ 
dringenden Bedürfnis Rechnung ge⸗ 


waltung hat einem d 
Saen, indem fie im Kosciuszkopark unterhalb der 
eine Fläche von 


er wimmanſtalt und den Tennfsplätzen 
fans 800 Ouadratmetern hat planicren laſſen. Diefer Platz 
A als zweiter Spielplatz eingerichtet werden, weil der bis⸗ 
der ge nicht immer ausreicht. Die erſten Spiele ſollen in 
N nächſten Wochen daſelbſt zum Austrag kommen. 
. Betrüger. 
ut. Majansla 
zwei Perſonen in 
Se 


Ü 


m, 
Daß ein gewiſſer Sof ella von 
29 Spieler ER ie brachten 
Erjahrung, Beide ſprachen in feiner Woh⸗ 
dor und erklärten, daß er einen Betrag von 3500 
auf feine Nummer gewonnen habe, doch find dafür 


des Grauens 


2 


Alpen Roman von Friedrich Lange. 


— — 


10 
lage war ein trauriger Zug zu Tal: der Leitner mit ges 
Ute 


en Händen, rechts und links geſtlgt von 
dereſe uſchten Begleitern. 9 jun 
5 Singen eine harte, verbiſſene Entſchloſſenheit. 
h rockt hatte, mußte er nun auch auslöffeln. 
un rüber aber aber heilfroh, ſein geliebtes, gehegtes Wild 
a eder ungeängitigt zu willen, denn jo ein Lump im Revier 
Trega ein Hecht im Karpfenteih. Von Schuß zu Schuß immer 
F werdend, ſcheute ſolch ein Kerl auch nicht vor einem 
rarſerd am Jagdhüter zurück, wenn es gerade die Umſtände 
deten, Für Hans Neudeck war die Sache erledigt. Nun 
ds Gerſcht das Wort... 
5 noch etwas ging dem Jäger bei dem ſtundenlangen 
Wie Ain en Tal durch den Kopf. Das war wie ein Triumph und 
den iter Vorſaß: Auf der Gamſer Spitze habe ich Ordnung 
m N, nun kommt das Forſthaus an die Reihe! Auch ſeind 
E geſäubert und auf eine neue Baſis geſtellt werden... 
ſucht ntweder Liselotte hielt feſt zu ihm und kämpfte die Sehn⸗ 
dale dan der Leimat nieder, oder — — Nun ließ der jung: 
ber u. den Kopf hängen, Das Wort „Trennung“ tam ihn 
en, N. Und doch — das wußte er — blieb ihm nichts 
Mathe orig als ein harter Zugriff, eine Entſcheidung die 
. ſchuf für die Zukunft. 
En Frog aber, auf der Alm, hatte die Zista ſchon ihre Trä⸗ 
88 bar ungen. Wut und Nachegelüſte überſchrien ihren Schmerz 
e \ 
büßen zend ihren Fluch 


ſeinen beiden 
Die Züge des jungen Bergbauern 
Was er Ti 


— 


nur leere Geſte, als fie die Fäuſte hinter dem Jäger 
murmelte: „Jäger — dös ſolſſt mir 


u 


Er Se * * * 
i dun ealudagen hatte ſich das Gewitter zuſammengezogen. und 
. a 6a ſich mit einer Wucht, wie jie nur die ſtillen Alpen: 
Dax, 107 Die Berge waren eingehüllt in ein Meer von 
Rn bis tief herab auf die Häuſer von Cams hing. Der 


8 


100 Ztoty als Abgaben zu leiten, Eiſt nag Entriätun 
dieſer Summe komme der Gewinn zur Auszahlung. Dur 
das ſichere Auftreten der beiden Fremden ließ der Mann 


täuſchen und händigte ihnen den geforderten 
Das Gold wurde dänkend eingeſteckt 
ſprochen, ſein Geld bald zu erhalten. 
mußte P. die traurige Erfahrung 
Schwindlern in die Hände 


etrag aus. 
und dem Mann ver: 
Einige Tage darauf 
machen, daß er zwei 
efallen und um dieſen Betrag 
betrogen worden iſt. Inzwſſchen gelang es der Polizei die 
beiden Frechdachſe ausfindig zu machen. Es handelt 
einen gewiſſen Johann Matuscak aus Kattowitz und Franz 
Krafery! aus Sohrau. m. 
Betrügereien. Bei der Polizei wurde ein gewiſſer O 
wegen Vetrugs zur Anzeige gebracht. Einem gewiſſen 
Martin Januſch verſprach er eine Privatklage auszu⸗ 
arbeiten und erhielt dafür einen een von 15 Zloty. 
J. mußte ſpäter feititellen, daß O. in dieſer Angelegenheit 
nichts Unternemmen hat, und auch an das Wiedergeben des 
Eeldes nicht dachte, In einem anderen Bel erbot ex ſich 
der Frau Marta Woißbeck von der ul. Koscielna 1 die 
Abgabe und Abholung der Verkehrslarte zu erledigen. Die 
—— händigte ihm dafür einen beſtimmten Betrag im 
Voraus aus, Als die Ain nach einiger Zeit Verdacht 
ſchüpfte und bei der Polizeidirektion Nachfragen anſtellte, 
mußte ſie in Erfahrung bringen, daß ein Verkehrskarten⸗ 
antrag auf ihren Namen überhaupt nicht abgegeben wurde. 
O. wird ſich vor Gericht wegen der Betrügereien zu verant⸗ 


ſich um 


worten haben. m. 
Siemianowiß 
Bititow, (Wahlterrorprozeß.) In Sachen 


Wiesner, Bytkow, gegen Kuſtoßz und Genoſſen findet am 
24. April 1931, vormittags 9.15 Uhr, vor dem Sond Grodzki 
in Katowice, Saal Nr. 110, die Hauptverhandlung ſtatt. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Die Gefahren der Straße. Auf der ul. Bytomslka in 
Schwientochlowitz wurde von einer Straßenbahn der 7jäh⸗ 
rige Bernhard Rozanski von der ul, Bytomska 22 angefah⸗ 
ren und ſehr ſchwer verletzt. Der bedauernswerte ung: 
erlitt einen Schüdelbruch und müßte ſofort nach dem Spital 
in Piasniki überführt werden. £, 

Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Sorfn: 
tag⸗ und Nachtdienſt verjieht in der Woche vom 11. bis 18. 
April die Marienapotheke, an der ul. Koscielna. 

Bismardhütte, nne erlitt der Werk⸗ 
meiſter Koſch vom Maſchinen etrieb. Mittels Sanitäts⸗ 
auto wurde er in das Lazarett geſchafft. 

Groß⸗Pielar. (In der Wohnung überfallen.) 
Vergangene Woche wurde unſer Vertrauensmann Kolo⸗ 
dzie j aus Piekar von der Hausheſitzerin Maxie Gieſa und 
ihren drei Söhnen und zwei Töchtern überfallen. Frau 
Gieſa, als eine gute Sanacjamutter, kennt keine Nächſten⸗ 
liebe. Sie möchte gern Kolodziej aus der Wohnung ent⸗ 
fernen, um dieſelbe einem Sohne zu Ber Da es ihr auf 
eine andere Art nicht gelingt, perſucht fie es mit einem Ueber: 
fall, um auf nr Art den Kolobziej herauszubekommen. Sie 
hat auch mit verſchledenen Schmeſchelworten als gute Chriſtin 
nicht geſpart. Dieſelben können wir aus moralil en Gründen 
hier nicht anführen. Ferner ſagten die Eindringlinge in 
der Johnung, Kolodziej möchte ſich als „German“ hinter 
die Grenze ſcheren, um nicht länger die deutſche Peſt 
in Pie kar zu verbr 5 i ſchmeckt auch der guten 
Polin Gieſa das deutſche Brot gut, denn ihr Sohn arbeitet 
doch auch auf deutſcher Seite und verdient die verpeſtete 
Rentenmark. Weitere Kommentare erübrigen ih. —a. 


Brzezinla. (Vergmannstod.) Ein bedauerlicher Un⸗ 
glüdsjall ereignete ſich am vergangenen Dienstag auf Bleiſchar⸗ 
leygrube in Brzezinka, welchem der ITjährige Bergknappe Wil⸗ 
helm Lukasz aus Schwientechlowitz zum Opfer fiel. Während 
der Arbeit unter Tage, verſuchte der Bergmann, einem herab⸗ 
fallenden Balten, der ſich vom Gang löſte, auszuweichen. Plötz⸗ 
lich lam Lukasz zu Fall und erlitt dürch den wuchtigen Aufprall 
ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der 
Tote wurde nach 
lazaretts überführt. An der Unglücksſtelle trafen Beamten des 
Oberbergamtes ein, um den Vorfall roſtlos aufzuklären. x. 
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ſpitze Turm des Dorftirchleins ſtach wie ein vorwitziger Finger 
hinein in die brauende Maſſe, ſtand im zuckenden Feuer der gelben 
Blitze. Der Donner grollte und polterte zwiſchen den Bergen, 
brach ſich an den Wänden der Gamſer Spitze und wurde als ver⸗ 
vielſachtes Echo zurückgeſchleudert. ö 

In den Wäldern wütete der Sturm. Was nicht feſt verwur⸗ 
zelt mit dem Boden war, brach und zerſplitterte. Beſonders an 
den ungeſchüßten Hochwaldſfäumen ſtürzten die ſchlanken Fichten⸗ 
ſtämme übereinander, wüſte Windbruchfelder bildend. Und zus 
weilen kam auch ein Stein droben an den Wänden ins Rollen, 
riß im rinnenden, ſtürzenden Lauf andere Trümmer mit, ging 
als Lawine donnern zu Tal. Wie in furchtbarem Wutausbruch 
von Gigantenhand geſchleudert lagen dann am nächſten Tage 
dieſe Zeugen des verrauſchten Unwetters auf den Geröllfeldern 
Wehe dem Jäger oder Bergsteiger, den es dabei erwiſchte. Sein 
Leben war verwirkt. 

Hans Neudeck hatte Glück gehabt. Mit dem erſten Regen⸗ 
tropfen traf er am ſpäten Nachmittag wieder im Forſthauſe ein. 
Es hatte noch allerhand Arbeit gegeben. Der vom Franzl ge⸗ 
ſchoſſene Spießbock mußte aus dem Verſteck droben in der Scho⸗ 
nung geholt werden, dann das Protokoll und der Transport des 
Wilderers und ſeiner Beute nach der Kreisſtadt. 

Nun war dies erledigt, und Neudeck durfte für den Tag 
Feierabend machen. Er ſtellte den Drilling in den Gewehrrechen 
und trat dann in die Stube. 

Liſelotte war eben dabei, die 7 0 zu ſchließen. Die erſten 
Blitze zucken fahl gegen die Edelweißwand der Gamſer Spitze. 
Wenig ſpäter wütete das Gewitter auch zwiſchen den Förſters⸗ 
leuten nur auf eine andere Art 

„So, im Auto des Müncheners ſeid ihr im Morgengrauen 
erſt heimgekommen?!“ grollte Neudeck, erregt im Zimmer auf und 
ab gehend. Er hatte die Hände auf dem Rücken gekreuzt Seen 
Geſicht glühte in der Röte des Zornes. 

„Hans — ich habe dich um Verzeihung gebeten — ich habe 
dir gejagt, daß es ein harmloſes Vergnügen war“, erwiderte die 
Frau des Förſters, im Gegenſatz zu dem Aufgebrachten ſeltſam 
ruhig und gefaßt. 

„Ob harmlos oder nicht — das gehört ſich nicht für eine ver⸗ 
heiratete Frau! Soviel Urteilskraft hätte ich dir ſelber zu⸗ 
getraut!“ 

Liſelette war bloß geworden. Sie ſtand mit geſenktem 
Kopfe an der Tür wie in halber Flucht. Daß Hans die dumm⸗ 
Geſchichte nicht ſtillſchweigend hinnehmen würde, war ſicher; aber 


der Leichenhalle des dortigen Knappſchafts⸗ 
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jahr und einem 
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ulsdotf. (Ein Uebet für die Bevölkerung.) 
PD. 88 in Oberſchleſſen find die Ortſchaften 
Bielſchowitz, Paulsdorf und Kunzendorf von einem Verbehrs⸗ 
übel betroſſen worden, Wenn die Bevölkerung in die Städte 
Königshütte und Kattowitz will, To ift fie gezwungen, weite 
Touren zu Fuß zu machen, um an die Straßenbahn oder die 
Hauptbahn zu gelangen. Die Hauptbahn Ligota⸗Gierecltowitz, 
iſt für die Bevölkerung jo unbequem, daß fie ſehr wenig in Ans 
ſpuuch genommen wird, Lieber pilgern die Leute nach Mor⸗ 
genrot, denn da üt eine Verbindung nach Königshütte leichter 
zu erreichen. Der Autobusverkehr auf der Strecke Königshütte⸗ 
Kunzendorf iſt jo miferabel, daß man von einem Verkehr Über 
haupt nicht ſprechen kann“ Da fährt ein alter ausgeſteuerter 
Klapperlaſten, alle zwei Stunden hin und wieder zun. Na: 
türlich iſt er ſtets voll Menschen. Die vonſchriftsmäßigen Plätze 
ſind aft doppelt beſetzt, was für die Fahrgäſte ſehr unangenehm 
t. Sie müſſen immer noch froh fein, daß fie mitgekommn 
find, denn ſonſt bleibt nur noch der Fußweg übrig. Geht Didier 
Klapperkaſten laput, was ſehr oft vorkommt, jo verkehrt er 
einige Tage gar nicht. Die „Slaskie Linie Autobusowe“ 
bönmten hier dleſes Uebel lindern, wenn ſie ihre neuen Auto⸗ 
buſſe ſtundenweiſe auf der Strecke Kattowitz, Bielſchowitz, Kun⸗ 
zendorf in Verkehr bringen möchten. Es würde ſich rentieren 
und die Vovölterung aus Dielen Ortſchaften wäre ein Uebel los. 
Sie würde ſich gewiß dankbar erweiſen. Hoffentlich tragen dieſe 
Zeilen dazu bei, daß eine Aenderung eintritt. —. 


Pleß und Umgebung 


Groß⸗Weſchſel. (Tod eines jährigen Mädchens.] 
Beim Spiel ſtürzte die jährige Hedwig Wawrzynczyk aus Große 
Weichſel in einen Teich und ertrank. Nach längeren Bemühungen 
koennte die Kindesleiche geborgen und nach der Leichenhalle des 
nächſten Spitals geſchafft werden. Nach den inzwiſchen eingelei⸗ 
teten polizeilichen Unterſuchungen tragen die Eltern des Mäd⸗ 
chens die Schuld an dem bedauerlichen Unglücksfall, welche iht 
Kind ohne genügende Beaufſichtigung zurückließen. Bi; u 

Beirowig. (Der Dieb in der Gaſtwirtſchaft.) 
Dem Landwirt Auguft Gwozdz aus Piotrewig wurde in der 
Reſtauration Radwainski auf der ulica Dwercowa in Katto⸗ 
witz, von einem unbekannten Dieb die Brieftaſche mit 35 Zloty, 
ſowle eine ſilberne Uhr Nr. 81 418 mit dem Monogramm „A,“ 
geſtohlen. Vor Ankauf der gestohlenen Uhr wird polizeilicher⸗ 
feils gewarnt. 2. 8 

Tichau. (Beim Verladen von Holz ſchwer ver⸗ 
unglüdt) Der 24ſährige Fuhrwerkslenker Johann Brose 
aus Tichau fiel beim Aufladen von Holz vom Fuhrwerk und kam 
unter die Räder zu liegen. Derſelbe trug ſchwere Verletzungen 
davon, und zwar einen Bruch des Schlüſſelbeines. Der Verletzte 
wurde in das Gemeindeſpital Tichau eingeliefert. x 


Tarnowitz und Umgebung 


Nallo. (Die walferarme Gemeinde) Selten 


Ta 
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eine Gemeinde hat ſolche Wafierforgen wie die Gemeinde Nato 
bei Tarnowitz. Das Dorf iſt hoch gelegen. Die paar Brunnen, 
die in der Gemeinde vorhanden find, ſind 30 bis 40 Meter tief 
und da iſt das Waller noch knapp. Alle Hausbeſitzer waren 
wegen finanziellen Schwierigkeiten nicht in der Lage einen 
eigenen Brunnen auszubauen. Solange noch friedliche Ver⸗ 
hältniſſe untex den Hausbeſitzern herrſchten, erlaubte einer dem 
anderen das Waſſer aus ſeinem Brunnen zu ſchöpfen. Im Frühe 

n Herbſt haben die Hausbeſitzer von Naklo 
noch Waſſer genug. Sehr ſchlimm ſieht es im Sommer aus, 
da find die Brunnen ausgetrocknet. Die Bauer ſind gezwun⸗ 
gen, das Trink⸗ und Kochwaſſer aus der 4 Kilometer entfern⸗ 
ten Gemeinde Alt⸗Chechlau zu holen, was genügend Zeit und 
Arbeit erfordert. Die Leute, die lein eigenes Gespann haben, 
um das Weſſer faßweiſe heranzuhnlen, ſind gezwungen kannen⸗ 


weiſe auf „Schusters Rappen“ das Waſſer zu holen. Das iſt 
wirklich lein Vergnügen für die dortige Berölberung. Dieſes 


Uebel könnte beſeitigt werden, doch müßte hier der Tornowitzer 
Landrat eingreifen. Schließlich hat er auch für das Wohl der 
Bürger in ſeinem Kreiſe zu ſorgen. Wenn das Waſſer tiefer 
zu finden iſt, ſo müßten die Behörden daran gehen, etliche 
Brunnen auf Staatskosten auszubauen, damit die Bepöllerung 
nicht nach dem Nachbardorf zu gehen braucht. m. 


— oe 


daß es deswegen zu einer Szene kommen könnte, hätte fie nicht 
geglaubt. Im Verlauf einer fünfjährigen Ehe gibt es manchmal 
Reibereien; aber an Auftritte Diefer Art waren die beiden 
jungen Menſchen bisher nicht gewöhnt. 

„Mia war jo luſtig — und ich wollte ihr den Spaß nicht 
verderben“, brachte ſie als lahme Entſchuldigung hervor. Als 
die Worte geſprochen waren, ſchämte ſie ſich. Helle Röte 
überflammte ihr Geſicht. 

„Natürlich, die Mia!“ ſchrie Neudeck Schon der Name 
dieſes leichtſinnigen Geſchöpfs hinterließ einen gallebitteren Ger 
ſchmack auf der Zunge. 8 

„Sie iſt heute mittag abgereiſt“, lenkte Liſelotte ein. f 

„Gott jei Dank!“ Diefes Wort kam aus tiefjter Bruſt, 
Der harte Zug um den Mund des Mannes lockerte ſich. Die 
tiefer Falten zwiſchen ſeinen Brauen waren nicht mehr ſo ſcharf 
geprägt. 
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„Mia iſt nicht ſchlecht“, nahm Liſelotte die Freundin n 5 

5. * N. 

1 5 Neudeck blieb mit dem Geſicht nach dem Jenſter gewandt, 1 

ehen. 2 

„Sprich mir nicht mehr von der Balkanheze!“ ſtieß er here A 

vor, immer noch hellen Unmut in der Stimme. „Sie iſt ein 

„ das den Frieden unſerer herrlichen Natur nur 3 
ör 7 

* * 


Jetzt wagte Liſelotte einen Vorſtoß. 

„Du nennſt meine Freundin ein Großſtadtgewächs — und 
ich — was bin ich?“ Es klang wie aufreizender Hohn an dos 
Ohr des Mannes 

Er wußte nichts darauf zu erwidern und ſchwieg. s 

Seine Frau begehrte auf: „Mit Mia beleidioſt du indſrekt 
auch mich! Einmal muß es geſagt fein, was ich nun Monat um i 
Morai in meiner Bruſt verſchloſſen habe: Ich ſehne mich nach der 
Stadt! Ich gehe in dieſer Einſamkeit zugrunde!“ 

Dieſe heftig hervorgeſtoßenen Worte wirkten auf Hans 
Neudeck wie eine Offenbarung. Draußen flammte Blitz auf Blitz. 
And der Donner übertönte ſein eigenes Echo. In einem wilden 
Trommelwirbel peitſchte der Wind den Regen gegen die Scheiben. 

Und in dieſem Aufruhr der Elemente ſtanden ſich Liſelotte 
und Sans Neudeck wie Feinde gegenüber: mit ſtechendem Blick 
und kantig gewordenen Geſichtern. Es war ein Kampf der 
Selbſtbehauptung, eine große Klärung der ſeit langem zwiſchen 
ihnen ſchlummernden Mißverſtändniſſe. 


Gertſetzung folgt.) 
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Bielitz und Umgebung 


Vorſtandsſitzung des Lokatorenverbandes. 

Am 1. März l. J. hielt der Vorſtand des Lokatorenver⸗ 
bandes eine Sitzung ab, welche vorwiegend dem Bauprojekte 
von Kleinwohnungen gewidmet war. Naturgemäß ſind 
dabei auch die für Wohnbauzwecke erforderlichen Geldquellen 
in Betracht gezogen worden. 

Die Ergebniſſe dieſer Beratungen ſind in einer Denk⸗ 
ſchrift . und der Regierung als Memorial 


des Lokatorenverbandes unterbreitet worden, 


Im Hinblicke auf die 1 1 dieſer Angelegenheit 
ſah ſich der Vorſtand veranlaßt, neuerlich eine Sitzung, und 
zwar am 12. April, in Warſchau anzuberaumen. 

Seitens des Mieterſchutzvereines für den Bielitz-Bialaer 

Bezirk wird Abg. Dr. Glücksmann an dieſer Vorſtands⸗ 
ſitzung teilnehmen. 

Auf die Tagesordnung wurden 
heiten geſetzt: 

1. Die Ergänzung des Geſetzprojektes betreffend den 
Bau billiger Wohnungen. 

2. Organiſationsfragen. 

Den Bericht über den Verlauf dieſer Vorſtandsſitzung 
wird Abg. Dr. Glücksmann in der Generalverſammlung des 
Mieterſchutzvereines, welche noch im Laufe des Monates 
April ſtattfinden wird, erſtatten. 


folgende Angelegens 


Aſſentierungen im Bezirke Cesky Teſin. 
Die heurige Hauptſtellung im Stellungsbezirke Cesky 
Teſin findet in der Zeit vom 7. bis 15. Mai 1931 in Cesky 
Teſin und vom 16. Mai bis 22. Mai 1931 in Jablunkau 


ſtatt. 
Alle csl. Staatsbürger der Geburtsjahrgänge 1909, 1910 
und 1911 haben in der obenangeführten Zeit, zwecks Erfül⸗ 


lung der ihnen obliegenden Stellungspflicht vor der Aſſent⸗ 


kommiſſion zu erſcheinen ohne Rückſicht darauf, ob ihnen eine 
Vorladung zur Stellung zugeſtellt wurde oder nicht. 

Nach SIL:5 der Wehrvorſchriften find alle n 
pflichtigen csl. Staatsbürger, welche im Bezirke Cesky Teſin 
heimatszuſtändig ſind und ihren Wohnſitz im polniſchen Teile 
Oſtſchleſiens (Bezirt Cieszyn und Bielitz) haben, verpflichtet, 
von der Aſſentkommiſſion in Ces. Teſin zu erſcheinen, worauf 
beſonders aufmerkſam gemacht wird. Andere aſſentpflichtige 
in Polen wohnende csl. Staatsbürger können nur dann in 
Cesky Teſin ihrer Stellungspflicht nachkommen, wenn ihnen 
un der Bezirksbehörde ihres Heimatortes bewilligt 
wurde. 

Dieſe Wehrpflichtigen haben 
bringen: 1. den Geburtsſchein, 2. 
3. einen Identitätsſchein. 

Die zur Aſſentierung erſcheinenden Wehrpflichtigen be⸗ 
nötigen zum Grenzübertritt keinen beſonderen Grenzüber⸗ 


ur Aſſentierung mitzu⸗ 
en Heimatsſchein, ſowie 


trrittsſchein. Der Uebertritt darf jedoch nur in Cesky Teſin, 
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Haupt⸗ oder Jubiläumsbrücke erfolgen. 


Volksbühne. Dieſer Verein, der ſich zur g ge⸗ 
macht hat, dem Arbeitervolke auf billige Art die Kunſt zu 
vermitteln und ſo, das dieſer Volksſchicht nicht immer zu⸗ 
gängliche Theater zu erſetzen, hat uns am Oſterſonntag wie⸗ 
der einmal einige angenehme Stunden bereitet. Der vor 

kurzer Zeit vorgeführten und mit großem Beifall aufgenom⸗ 


menen Operette „Der Raſtelbinder“, die mehrere Male 
wiederholt werden mußte, folgten diesmal „Die Land— 


ſtreicher“, Operette in einem Vorſpiel und zwei Akten von 
Genn und Lindau. Muſik von C. M. Zierer. Mag dieſe 
Operette aus dem Nepertoir der neuzeitlichen Bühnen ſchon 
geſtrichen worden ſein, die Erinnerung an die alten Weiſen, 
die unter Umſtänden auch ſonſtwo noch zu hören find, wirft 
anheimelnd und wurde vom Publikum, das den Arbeiter⸗ 
heimſaal voll ausfüllte, gerade deshalb mit Wonne aufge: 
nommen. Mit dem Maßſtab einer Dilettantenbühne ge⸗ 
meſſen, muß anerkannt werden, daß auch dieſe Aufführung 
vollſtändig gelungen iſt. Beſonders die Hauptdarſteller, das 
Landſtreicherpaar, Gürtler Louis und Walaszezytk 
Elſe ſtehen den Berufsſchauſpielern gar nicht nach. Frl. 
Walaszezyk hat mit ihrem lebhaften Temperament, das der 
Landſtreicherin ſehr zu Geſicht ſtand und beſonders mit dem 
im letzten Akt aufgeführten Zaubertanz, das Publikum hin⸗ 
geriſſen. Beide haben ſich auch in die ihnen aufgezwungene 
Fürſtenrolle gut eingelebt, nur hat leider dem Herrn Gürtler 
im 1. Akt beim Sprechen der,, Pfefferkorn“ aus dem „Raſtel⸗ 
binder“ zu ſehr aufs Genick gehauen. Auch Herok, als 
Fürſt Adolar war eine putzig unbeholfene Figur und auch 
ſtimmlich gut. Stimmlich auf der Höhe war auch die Mimi 
des Frl. Brockmann und ſehr komiſch und Lachmuskeln 
reizend, der Gerichtsdiener des Herrn Kania. Die beiden 
Offiziere Frl. Boszozyk und Glos waren recht feſch und 
im Auftreten ſicher. Gewöhnlich auch ſalutieren Offiziere, 
wenn ſie danken, ſtatt ſich zu verbeugen. Eine recht komiſch 
wirkende Figur der Lajos des Herrn Gürtler Stefan, auch 
err Kuzma als Aſſeſſor und Frl. Maslonka als Anna 
ben ihre Rolle eines verliebten Paares gut zum Ausdruck 
gebracht Die muſikaliſche Leitung, die den bewährten 
Händen des Herrn Woliczko anvertraut war, hatte ſo⸗ 
wohl den Chor als auch die Soloſänger ſtraff gehalten. Das 
Publikum war mit der Aufführung ſehr zufrieden und der 
Beifall war zuweilen ſehr ſtürmiſch. Ein Beweis, daß auch 
eine Wiederholung dieſer Aufführung, deren Vorbereitung 
beſtimmt viel Mühe und Aufwand gekoſtet hat, ſich lohnen 
wird. Bei dieſer Gelegenheit muß jedoch bemerkt werden, 
daß, mag die Aufführung luſtiger Operetten ſehr vielen auch 
gefallen, eine Volksbühne, vor allem doch die Aufgabe hat, 
unter den Arbeitern Bildung und Aufklärung zu verärerten 
und daher moderne Stücke aus dem Arbeiterleben, deren es 
in der gegenwärtigen Zeit ſchon in Hülle und Fülle gibt, 
bringen ſollte. Eine Umſchau in der modernen Arbeiter⸗ 
literatur, wird dieſe Aufgabe gewiß erleichtern. H. 
Volks hochſchule in Bielitz. Montag. den 13. April l. J., 
findet um 8 Uhr abends im Feſtſaal der Mittelſchule ein 
Vortrag von Profeſſor Dr. Hans Halm über das Thema: 
„Tolſtoi, Lenin. Gandhi“ ſtatt. Karten von 1—3 Zloty find 
an der Abendkaſſe erhältlich. 
Biala. (Selbſtmordverſuch.) Mittwoch, gegen 
10 Uhr abends, verſuchte eine gewiſſe Pauline Babinska be 
der Ziegelei Roſt durch Einnahme von Gift ihrem Leben n 
Ende zu bereiten. Die des Lebens Ueberdrüſſige wurde vor 
der Rettungsgeſellſchaft ins Bialaer Spital überführt d 
Kamitz. (Todesfall.) Am Dienstag abend ſtor! 
Gen. Karl Menzler nach längerem Krankenlager im 61. 


egend 


Kommiſſariſche Prozeſſe 


Wie nicht anders zu erwarten war, begann die Kom⸗ 
miſſarenwirtſchaft mit der Entlaſſung einer ganzen Reihe 
von gutbewährten Krankenkaſſenbeamten. Es mußte eben 
für die Günſtlinge Platz gemacht werden. 

Regierungskommiſſaͤre haben ihre eigene kommiſſariſche 
Logik. Sie glauben, daß ihre Gewalt alle Verträge und 
Dienſtordnungen erſetzt, daß ſie nach ihrem Grtdünken, uns 
beachtet der erworbenen Rechte, mit den Angeſtellten wie 
mit den Schachfiguren herumſchieben dürfen. 

Eine unvermeidliche Folge dieſer Selbſtherrlichkeit iſt: 

ein Rattenſchwanz von Prozeſſen. 

Als erſter ſah ſich genötigt der Gen. Pysz, gew. Be⸗ 
amter in der Bialger Krankenkaſſe, eine Klage vor dem 
Arbeitsgerichte anhängig zu machen. — Herr Fikus glaubte 
nämlich, daß er einen Beamten gegen einen einmonatlichen 
Abfindungsgehalt entlaſſen darf. Das Arbeitsgericht hat 
den Herrn Fikus eines beſſeren belehrt. Er mußte einen 
dreimonatlichen Gehalt, ein Urlaubsäquivalent und über: 
dies noch die Prozeßſpeſen bezahlen. E 

— 2. Dem Gen Wanat, Angeſtellten der Bialaer 
Krankenkaſſe, wurde vom Herrn Fikus zunächſt die Woh⸗ 
nung gekündigt. Dieſer Prozeß iſt noch im Gange. 

Gen. Wanat klagte wider die kommiſſariſche Kaſſen⸗ 
verwaltung um Vergütung der Ueberſtundenarbeiten. 

3. Prozeß. Herr Fikus entließ den Gen. Pötſch, lang⸗ 
jährigen Beamten der Bielitzer Krankenkaſſe. Auch in die⸗ 
ſem Falle glaubte Herr Fikus mit einer einmonatlichen Ab⸗ 
findung davonzukommen. Indeſſen ſind die Intereſſen der 


Bielitzer Kaſſenbeamten in einer Dienſtpragmatik geſichert. 
Der Regierungskommiſſar äußerte ſich vor Gericht dahin, 
daß er genau ſo das Recht habe, die Dienſtpragmatik null 
und nichtig zu erklären, wie der Kaſſenvorſtand das Recht 
hatte, die Dienſtpragmatik zu genehmigen. 


Nur eine Kleinigkeit ging ihm abhanden, nämlich. daß a 


es erworbene Rechte gibt. 5 

Gen. Pötſch war genötigt, ſeinen Anſpruch im Gerichts⸗ 
wege geltend zu machen. Das Gericht verurteilte die Kran⸗ 
kenkaſſe zur Zahlung des fälligen Gehaltes. Herr Fikus 
appellierte. Der Prozeß iſt im vollen Gange, der Gen. 
Pötſch wird geſondert jeden fälligen Gehalt klagen müſſen. 

4. Prozeß. Wie wir bereits berichtet haben, beorderte 
Herr Fikus einen bereits vertragsmäßig für ein Jahr auf⸗ 
n Arzt, daß er den Dienſt antrete. Der Arzt 
am nach Bielitz. Aber der Herr Fikus entließ ihn und 
wollte ihn mit einem dreimonatlichen Gehalte und der Ver⸗ 
gütung von Reiſeſpeſen abfertigen. 

Der Arzt klagte um Bezahlung des ganzjährigen Gehal⸗ 
tes vor dem Kreisgerichte in Teſchen. Zur 1. Verhandlung, 
bei welcher lediglich rein formelle Angelegenheiten zu er⸗ 
ledigen ſind, erſchien das Auto der Bielitzer Krankenkaſſe 
und mit ihm drei Mann hoch: Der Regierungskommiſſar 
Fikus, der Vizeregierungskommiſſar Plonka und der Rechts⸗ 
anwalt. Und als das Verhandlungs⸗Protokoll von dem 
Advokaten, ohne daß ein Wort über den Streitgegenſtand 
gewechſelt worden wäre, unterzeichnet wurde, konnte wieder 
das Auto mit drei Mann hoch nach Bielitz zurückkehren. 


Aus dem Gerichtsſaal 


Gen. Foniok (P. P. S.), Gemeindevorſteherſtellver⸗ 
treter in Ernsdorf, Bielitzer Bezirk, könnte ein ſchönes Ge⸗ 
ſchichtchen darüber erzählen, wie vorſichtig man heutzutage 
mit ſeinen Ausſprüchen ſein muß. In ſeiner Vertrauens⸗ 
ſeligkeit ließ er ſich in ein Geſpräch über politiſche Dinge mit 
einer Arztgattin ein. Im Laufe des Geſprächs ſind auch 
Aeußerungen über den Marſchall Pilſudski gefallen. Die 
Arztgattin ging ſchnurſtracks zur Polizei und erſtattete eine 
Strafanzeige. Ä 

In der Verhandlung vor dem Gerichte 1. Inſtanz wur⸗ 
den drei Zeugen einvernommen. Die Arztgattin konnte ſich 
nicht mehr an den Verlauf des Geſpräches erinnern. Sie 
berief ſich auf die Angaben in der Strafanzeige. Zwei an⸗ 
dere Zeugen haben die Angaben der Arztgattin beſtritten. 

Das 1. Gericht hat den Gen. Foniok zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

Gen. Foniok appellierte an das Appellationsgericht in 
Katowice. Die Berufungsverhandlung fand am 8. April 


h Seid vorſichtig! 


ſtatt. Als Verteidiger fungierte der Abg. Dr. Glücks⸗ 
mann, der zunächſt eine A des ganzen 
Verfahrens infolge Verletzung rein formaler Beſtimmungen 
von dem Gerichte 1. Inſtanz beantragte. 
(eh 3 Antrag wurde vom Appellationsgerichte abge⸗ 
ehnt. 0 
Daraufhin plädierte Abg. Dr. Glücksmann für den Frei⸗ 
ſpruch, und zwar 1. im Hinblicke auf die Ausſagen der Ent⸗ 
laſtungszeugen, 2. im Hinblicke auf den Mangel einer geſetz⸗ 
lich erforderlichen Klage ſeitens des angeblich verletzten Mi⸗ 
niſterpräſidenten, der übrigens ſeinen Wunſch dahin äußerte, 
daß wegen Beleidigungen ſeiner Perſon keine Strafprozeſſe 
angeſtrengt werden. 2 8 

Nach einer Beratung des Appellationsſenates verkün⸗ 
dete dieſer den Freiſpruch. 

Gegen dieſes Urteil meldete der 
Kaſſation an. 


)) V Gͥͥ⁵⁰: 


Lebensjahre. Der Verſtorbene war als Weber in den hie⸗ 
ſigen Textilfabriken beſchäftigt und gehörte ſeiner Berufs⸗ 
organiſation piele Jahre mit einigen Unterbrechungen an. 
In ſeinen jüngeren Jahren hatte er ſich auch eifriger in un⸗ 
ſerer Bewegung betätigt. Ehre ſeinem Andenken! 

Biſamratten in Aſtron? Es wird uns gemeldet, daß in 
der Uſtroner Umgebung Biſamratten aufgetaucht ſeien. Die⸗ 
ſelben ſollen von einem mähriſchen Gutshof ſtammen, deren 
Beſitzer die Biſamratten wegen ihrem koſtbaren Pelz im⸗ 
portiert hat und ſich eine Farm zur Zucht der Biſamratten 
errichtet habe. Da die Biſamratten ſich ſtark vermehren, 
aber auch furchtbaren Schaden anrichten, ſo iſt zu befürch⸗ 
ten, daß die aus dem mähriſchen Gutshof ausgeriſſenen Bi⸗ 
ſamratten ſich bis in unſer Gebiet verirren. Es wird daher 
notwendig ſein, ein wachſames Auge zu haben, und wo man 
irgend eine Spur bemerken ſollte, ſofort die geeigneten 
Maßnahmen zu treffen und auch bei der Behörde die Mel: 
dung zu erſtatten.— 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 

Freitag, den 10. April 7 Uhr abends: Generalprobe für den 
Theaterabend. 

Sonnabend, den 11. April, 7 Uhr abends: Theaterabend. 


Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsko. 

Obiger Verein veranſtaltet am Samstag, den 11. April, 
um 7 Uhr abends in den Lokalitäten des Arbeiterheims 
einen. 

„Theaterabend“, 
zu welchem er alle Genoſſinnen, Genoſſen, ſowie Freunde 
und Gönner auf das merzlichſte einladet. Zur Aufführung 
gelangt folgendes Programm: 

1. Begrüßung. 

2. „Arbeitslos“. 
H. Wolter. 
3 mit Geſang. 

„Die zwei Trotzigen“. Humoriſtiſche Duoſcene von 
Felix Renker. \ 
Baus 


e. 
5. „In einem kühlen Grunde“. Ein Strauß beliebier 
deutſcher Volkslieder in ſzeniſcher Darſtellung von H. 
Marcellus. 
6. Luſtiger Holländer⸗Tanz. 
Regie⸗Leitung: Gen. Franz Piszczalka. 
diert von Frl. Irma Keller. 
Nach Schluß der Vorträge Tanz 7 
Um zahlreichen Zuſpruch erſucht Die Vereinsleitung. 


Achtung, Vertrauensmänner aller Berufe! 

Am Dienstag, den 14. April l. J. findet um 5 Uhr nach⸗ 
nittags im Arbeiterheim eine Verſammlung ſämtlicher Ver: 
rauensmänner aller Gewerkſchaften und der politiſchen Par⸗ 
eien, des Turn- und Sportvereins, ſowie der Jugendorgani⸗ 
ation, mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Die gegen⸗ 
yärtige Wirtſchaftslage und die Arbeiterſchaft; 2. die Vor⸗ 
ereitungen zur Maifeier; 3. Allfälliges. Die Vertrauens: 
ränner aller Branchen und Berufe werden erſucht, zu dieſer 
Verſammlung vollzählig zu erſcheinen. 


Soziales Lebensbild in einem Akt von 


3. 
4. 


Tänze einſtu⸗ 


Bielitz⸗Vialaer Männergeſangverein! Die General 
probe zu dem am 11. März I, J, ſtattfindenden Stiegler 
Konzert findet am Freitag, den 10. März I, Is. Punkt 8 Uhr 
abends, im großen Schießhausſaale in Bielig ſtatt, und es 
mögen alle lieben Sangesbrüder pünktlich hierzu erſcheinen, 
Nichtbeteiligte haben keinen Zutritt. 8 

Lokalorganiſation Bielitz. Montag, den 13. April, fin? 
det um 7 Uhr abends die fällige Vorſtandsſitzung in de 
Redaktion der „Volksſtimme“ ſtatt, zu welcher auch alle = 
zialiſtiſchen Gemeinderäte eingeladen werden. Um pünkt 
liches Erſcheinen wird erſucht. 


Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Bielitz 


Montag, den 13. April l. J., findet um 6 Uhr abends im 
Vereinszimmer (Arbeiterheim) die fällige Vorſtandsſitz 
ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

, Samstag, De 
18. April l. J. veranſtaltet obiger Verein in den Lola 
täten des H. Andreas Schubert in Alt⸗Bielitz die diesjähr ie 

rühlingsliedertafel. Alle Genoſſen und Freunde ee 
rudervereine werden ſchon heute auf dieſe Veranſtaltung 

aufmerkſam gemacht. 1 

A. G. B. „Einigkeit“ Alexanderſeld. Genannter Berl! 
hält ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung 25 
11. April I. Is. um 7 Uhr abends, im Saale des Arbeiten 
heimes in Alexanderfeld mit ſtatutenmäßiger Tagesordn ner 
ab. Sämtliche ausübende, ſowie unterſtützende Mitglied 
werden erſucht, bei derſelben pünktlich und vollzählig zu 
ſcheinen. um 
Lobnitz. Am Sonntag, den 12. April l. Is. findet ⸗ 
9 Uhr vormittags im Gaſthauſe der Frau Jenkner in pes 
nitz die diesjährige ordentliche Generalverjammlung „gs 
Arbeiter-Gejangvereins „Widerhall“ in Lobnitz mit owie 
tenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Alle ausübenden, 
unterſtützenden Mitglieder werden erſucht 
pünktlich zu erſcheinen. 

Lipnik. 


nd 
vollzählig 4 ' 
Der Vorſtand ı 
um 11 
gipm 


mit 
Es iſt Pflicht all 


Lipnik. Der Arbeitergeſangverein „Freiheit“ i 
veranſtaltet am Samstag, den 11. April, im Gaſth 
Herrn Andreas Englert in Lipnik ſeine diesjährige jene” 
lings⸗Liedertafel mit reichhaltigem Programm. 
öffnung 7 Uhr abends; Anfang um 7.30 Uhr. 
Vorverkauf 1.00 Zloty, an der Kaſſe 1.50 Zloty. ite. 
reichen Zuſpruch erſucht das gen in⸗ 

Oberkurzwald. Am Sonntag, den 12. April 25 one 
det um 3 Uhr nachmittags im Gaſthaus Liebmann 1 5 
Turzwald die diesjährige ordentliche Genen „Pes, 
ſammlung des ſozialdemokratiſchen Mahlvereins,“ Mi 
wärts“ mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. 
glieder werden erſucht, vollzählig und vänkte 


Staatsanwalt die 


Der Vorſtand. 


fü Es war im Krieg. Amerika hatte ſich gerade den krieg⸗ 
ührenden Nationen angeſchloſſen und damit das Schickſal 
des Weltkrieges entſchieden. Ba rauſchte eine rührende Ge⸗ 
ſchichte durch den internationalen Blätterwald, von den bür⸗ 
gerlichen Frauenrechtlerinnen aller Sprachen mit Be⸗ 
geiſterung verbreitet: ... und als das entſcheidende Wort 
— Parlament der Vereinigten Staaten gefallen war, ſiehe, 
weinte die einzige Frauenvertreterin. .. Ach, gäbe es 
3 ſo ging die Geſchichte weiter — in allen Parlamenten 
Kr Welt Frauen, ſolche Frauen, mit einem Schlage fänden 
Aries und Maſſenunglück und Unmenſchlichkeit ihr Ende... 
ber gibt es Frauen in den meiſten Parlamenten. 
Es gibt auch in unſeren Reihen Genoſſinnen, die mei⸗ 
Gen, daß bei den Frauen, den mütterlich Empfindenden, das 
eſetz der Klaſſenſcheidung keine Geltung hätte. Wir seien 
eben „in eriter Linie Frau“. Auf dieſen Grundſatz hat ſich 
dine neue, wenn auch däumelinchenkleine Partei gegründet: 
e öſterreichiſche Frauenpartei. Schließlich find faſt alle 
ürgerlichen internationalen Frauenverbände auf dieſem 
Va udſatz aufgebaut. Geſinnung? Klaſſenzugehörigkeit? 
10 rtei? Nein, nur Frauen, nur Mütterinſtinkte — wie 
uhrend! 
' Aber dann, bei der eriten beiten Gelegenheit bricht der 
dene Schein zuſammen. Sobald es zum Streit der Klaſſen 
ger der Nationen kommt, bekennt ſich die Frau, Glied der 
laſſengeſellſchaft wie der Mann, ob bewußt oder unbewußt, 
1 der Klaſſe, der fie ihrer wirtſchaftlichen Stellung gemäß 
gehört. Vergangene Woche erlebten wir in unſerem Par⸗ 
ment dafür ein beredtes Beiſpiel. 
( Die Abgeordneten Ellend, Hryntſchak (chr.⸗ſoz.), Hueber 
peimatplod) und Fan Dr. Maria Schneider (Schober⸗ 
nnd) haben einen Antrag eingebracht, daß in Zukunft Zu⸗ 
Aue aus der ſtaatlichen Wohnbauförderung, die aus den 
Welsgroſchen aller Staatsbürger geſpeiſt wird, nicht mehr an 
Prmeinden oder Genoſſenſchaften, ſondern nur noch an 
e gegeben werden ſollen. Dieſer Antrag iſt ſelbſt dem 
weiſtlichſazialen Minifter für ſoziale Verwaltung, Dr. Reich, 
tr eguem geweſen, und nach ſeiner 5 zogen die Anz: 
agſteller ihn zurück. Was lernen wir aus dieſer Epiſode? 
St Der Antrag der Frau Dr. Schneider bezweckte, daß kein 
dete uerſchilling. der Allgemeinheit mehr durch Vermittlung 
den Bundes für billige Vollswohnungen bereitgeſtellt wer⸗ 
pm; Nur mehr an Private! Nur für Hausherren 
des kit! Nur für gut bürgerliche Villenbeſitzer! Dürfen wir 
„nn Frau Dr. Schneider böſe ſein wegen ihres wenig 
wertterlichen⸗ Antrages? Haben wir ein Recht, ihr vorzu⸗ 
inden, daß ſie dabei nicht an die Gartenhöfe für Arbeiter⸗ 
hu , nicht an Jentralwaſchlüchen für Arbeiterfrauen 
che ? Nein, nein! Frau Dr. Schneider iſt eine vortreff⸗ 
bs bürgerliche Abgeordnete. Sie vertritt die Großbauern 
Fandbundes, die Kaufleute und Induſtriellen der Scho⸗ 
Par rtei. Mit dieſem Hausherrenantrag hat ſie ihrer 
kam ei bemieſen, daß ſte eine gute bürgerliche Klaſſen⸗ 
in r it. Eine „mütterliche Frau“ iſt ſie zumindeſt nicht 
Lernen wir daraus, Genoſſinnen! Laſſen wir uns den 
pf nicht umnebeln von ſen imentalen Phraſen. Sozia⸗ 
Heinen ſind keine Frauenkechtlerinnen, erhoffen ſich kein 
0 von einer überparteilihen Mütterlichkeit. Nur wenn 
10 wir Frauen unſere Klaſſenpflichten ganz erfüllen, wie 
Man Dr. Schneider die ihren, nur dann ſtellt jede Genoſſin 
de Frau. Marianne Pollak. 


Die kritiſchen Jahre des Kindes 
Mehr Rücſicht vor Gericht und bei der Erziehung. 
Ru gefährliche Alter des Kindes it ſeine Pubertät, 
N Yan Entwicklungsſtadium, in dem die Geſchlechtsreife be⸗ 
11 und die ſpezifiſche Tätigkeit der Keimdrüſen beider Ge⸗ 
. einſetzt. Bei den Mädchen ſetzt die Pubertät 
er als bei den Knaben, nämlich ſchon 1 dem 13. 
4. Lebensjahr ein, bei dem Knaben iegt der Beginn 
g eſchlochtlichen Entwicklung in der Regel nicht vor dem 
en ahre. Die Wubertätsperiode ſelbſt hält bei den Mäd⸗ 
hrgewöhnli zwei Jahre und bei den Knaben ſogar drei 
n dan. Alſo mit dem vollendeten 17. oder bei den Kna⸗ 
Walentit dem 18. Lebensjahre kann dieſe Entwicklung not: 
Roselſe als abgeſchloſſen angeſehen werden. 
rt dein äußerlich zeigt ſich dieſe Reifung, die ja charakteri⸗ 
Kits iſt durch die einſchneidenden Weränderungen des Kör⸗ 
che Beie keine andere Zeit vor- oder nachher, durch erheb⸗ 
duſttormehrung der Körpergröße und des Gewichts. Der 
rte orh und der Knochenbau im allgemeinen entwickeln ſich 
wialun Auch die inneren Drgane nehmen eine rapide Ent: 
Bern LO; bejonders das Herz, das bisher der ſonſtigen Kör⸗ 
f Fecklung nicht entſprechend geweſen iſt. Auffallend iſt 
Ip, ndurs bei den Mädchen, die pralle Füllung der 
iſſen rüſe, der man, wahrſcheinlich mit Recht, einen ge⸗ 
Seas Einftuß auf die Geſchlechtsentwicklung zuſchreibt 
Em Trappant und auch bekannt it die Veränderung der 
Kehlen hervorgerufen durch das raſche Wachstum des 


dahin erheben mit dieſen Wachstumsderänderungen und 
ten, Kon lich bedingt durch fie treten bisweilen Naſenblu⸗ 
fen auf hmerzen, Schwindel, Herzklopfen und Beklemmun⸗ 
ichen . Doch das Wesentliche ſind Dabei weniger die körper: 
der Pub auch die ſeeliſchen Beſchwerden. In den Jahren 
dchwank ertät iſt das Geſühlsleben offenbar geſteigert. 
de ti en und Wechſel der Anſchauungen, mangelnde Kon: 
aten ane Uebermaß der Gefühle, Weltſch 
I u ab und gehen ineinander über. Himmelhoch jauch⸗ 
„ La, Tode betrübt, das iſt die Stimmungslage dieſes Al⸗ 
Uichnet man nicht zu Untecht auch mit Pubertätskriſe be⸗ 
Ich ank gat. Es iſt ein kritiſches Alter. Aber die alle 
5 ne überwindende, jait genial angelegte Lebendigkeit 
Ale und ebergang von dein normalen zum abnormen Ge: 
Seelenleben. Es iſt ein Grenzzuſtand, bei dem 


95 5 
ere dont bereits den et in das eine oder das an⸗ 


iſti eeltet Deshalb zeigt ſich in dieſen Zeiten die ſchwete 
ii ve € rankung am leichten, wie die Prozeſſe und ihre 
eweiſen, mit denen ſich die Oeffentlichkeit immer 
denden 6 tigen wird. Die mit Phantaſie überſchwänglich 
wlläny: vefühlswelt der Pubertätsjahre tit jelbit bei Sach⸗ 

4 sen nicht immer eine bekannte Erſcheinung. Lügen: 
haftigleit gehören zur Pubertät. Auch vor Gericht 
efühlsleben der Jugendlichen darin keine Aus⸗ 


Weltſchmerz. 


Wenn hinten, weit in der Türkei, die Völker aufein⸗ 
anderſchlagen, jo findet ſchon Goethe, dies ſei ein intereſſan⸗ 
ter Unterhaltungsſtoff für den deutſchen Bürger. Wie wird 
der erſt begeiſtert jein, wenn er erfährt, daß möglicherweise 
beim nächſten „Aufeinanderſchlagen“ auch weibliche Regi- 
menter beteiligt ſein werden! ichts anderes plant näm⸗ 
lich der türkiſche Diktator Muſtapha Kemal, der amtlich eine 
Pede in alle Welt verbreiten läßt, die er dieſer Tage gehal⸗ 
ten hat. Grundloſe Vorurteile nicht etwa phyſiologiſche (in 
der Natur des Körpers begründete] Urſachen jeien es, jo 
erklärte er, die die Frauen verhindern, militäriſchen Dienſt 
zu tun! Heute verlangten die Frauen überall ihre Gleich⸗ 


Eine Mutter ſitzt und ſinat 
Eine Mutter ſitzt und ſingt ihr Kind zur Ruh, 
ſtreichelt leiſe ſeine blaſſen Hände, 
und ſie träumt ſich ſeine Zukunft aus: 
hell und ſtark, und froh und licht und gut! 
Alle Schätze dieſer Erde ö 
möchte ſie ihm in die Hände legen, 
über alle ſonnenhellen Höhen 
ſollen ſeine ſtarken Sühe ſchreiten, 
und ſein Herz ſoll jubelnd und erzitternd , 
alle Schönheit dieſer Erde koſten! 


Eine Mutter träumt von ihres Kindes Glück. 
Da bewegt das Kind die mageren Aermchen, 
lächelt leicht mit ſchmalem, blaſſem Mund, 
und die Mutter ahnt, ihr Kind wird niemals 
ſtark und froh auf jenen Höhen wandern. 
Armut ſchließt das Nun Tor ihm zu, 

wird voll Not ſein kärglich Daſein friſten, 
keine Sonne wird den jungen Körper ſtählen, 
der ſchon on an die Maſchine muß. 

And den ſtarken mine des Knaben 
lähmt die Armut und zerſtört die Not. 


Proletagrierſchickſal! Denkt fie bitter, 
Tränen tropfen in den Schoß. 
Eine Mutter weint an ihres Kindes Bett. 

l | Ruth Blumenſtein. 


AUE N u 


berechtigung. „Jedes Recht bringt aber auch eine Pflicht mit 
ſich, und nicht die geringſte dieſer Pflichten Adee dem 
Staat iſt die militäriſche . In alten Zeiten ha⸗ 
ben Frauen Schulter an Schulter mit den Männern ge⸗ 
kämpft. 
Es gibt kein grundſätzliches Hindernis in der 
r Zigutn nicht 


bu e- Sol da e ſo 
Herr Muſtapha Kemal, der dieſe Weisheiten von ſich 


bt, 
war es, der die Vielweiberei in der Türkei abgeſchafft hat 
Nun will er auch noch die phyſiologiſchen Geſchlechtsunter⸗ 
ſchiede aus der Welt ſchaffen, denn von einem Menſchen, 
deſſen Anſicht es iſt, eine Frau könne eben gut im Schützen⸗ 
graben liegen wie ein Mann, iſt zweifellos binnen kurzem 


nahme. Dabei kann man keineswegs von bewußten Un⸗ 
wahrheiten ſprechen. Gedachtes und Geträumtes wird als 
Wirklichkeit empfunden und mit dem Mute der Ueberzeu⸗ 
gung ausgesprochen. Die Pfychoanalyſe lehrt uns dieſe Vor: 
gänge des Seelenlebens kennen. 

Durch alle dieſe Irrungen und Wirrungen, durch Sturm 
und Drang muß der jugendliche Menſch hindurch, um ſich zu 
einer Perſönlichteit zu entwickeln. Vom Milieu und dem 
Einfluß der Eltern, Lehrer und der Umgebung überhaupt 
hängt es ab, wieviel dem Kinde von dieſen inneren 
Kämpfen erſpart bleibt, und vor allem, welche Erfahrungen 
es daraus für ſeine Lebenslinie und ſeine Einſtellung zum 
Leben zieht. Dieſe Pubertätszeit it unter Umftänden für 
das ganze Leben entſcheidend. Kriſen gibt es in ihr fait 
immer, auch wenn ſie nicht in Form von Senſationsaffären 
an die Oeffentlichkeit kommen. Die Erwachſenen, nicht aur 
die berufenen Erzieher, können mit Takt und Verſtändnis in 
jedem Falle au ihrer Wenn e e beitragen. Sie würden 
es noch leichker tun, wenn ſie nicht in ſpäterem Alter ihre 
eigenen Kriſen meiſt ſchon längſt und völlig vergeſſen hätten. 

Dr. med H. 


A 
Die erſte Kundin 

Ein Sanitätshaus, in dem ich als Verkäuferin angeſtellt 
war, eröffnete eine Filiale und übertrug mir den Bolten als 
Filialleiterin. Als am Abend vor der Eröffnung die letzte 
Arbeit getan war, ſagte mein Chef zu mir: „Nun bin ich ge⸗ 
ſpannt, wer Ihr erſter Kunde wird und was er kauft, das 
iſt bedeutungspoll für die Zukunft des Unternehmens. Nach 
ihm wird ſich der weitere Verlauf richten.“ 3 

Ich lächelte im ftillen über den Aberglauben meines 
Chefs, für den z. B. ein Verkauf unter einer Mark als erſter 
am Tage einen ſchlechten Kaſſenabſchluß bedeutete. Aber 
geſpannt war auch ich, wer der erſte Kunde ſein würde. 
War ich doch ſtolz, mit meinen 19 Jahren einen ſo verant⸗ 
wortungsvollen Poſten zu bekleiden. ? 

Am Montag morgen, dem Eröffnungstage, Par ich 
As Uhr am Geſchäft und wartete auf die Schlüſe „die mir 
mein Chef brachte. 22 

Aufmerkſam beobachtete ich jeden, der vor dem Hauſe 
ſtand. Ich hatte viele als Käufer in Verdacht. Später 
wußte ich, daß es Angeſtellte anderer Geſchäfte im gleichen 
Hauſe waren, die wie ich darauf warteten, an ihre Arbeits⸗ 
ſtätte gelangen zu können. Die darauf warteten ihr eigenes 
Ich einzutauſchen gegen ein anderes. Dieſes andere „Ich“, 
das 8 oder 9 Stunden dem Willen des Arbeitgebers ausge⸗ 
liefert war, das ihm unbedingt zu gehorchen hatte. 

Ich bekam meine Schlüſſel mit guten Wünſchen (die 
ſelbſtverſtändlich nicht mir, ſondern dem eigenen Geldbeutel 
galten) überreicht. Kaum hatte ich mich umgezogen, und oen 
Eingang aufgeſchloſſen, da wurde die Tür leiſe und unſicher 
geölfnet, und eine dünne Frauenſtimme ſagte: „Fräulein, 
darf ich meinen Wagen mitbringen?“ ? 


Frauen als Kanonenfutter 


Hud IE 


auch noch der Einfall zu erwarten, ein Mann könne ebenso 
gut im Wochenbett liegen wie eine Frau. So daß der letzte, 
winzige Unterſchied zwiſchen den Geſchlechtern in der Türkei 
nur noch darin beſtünde, daß eine Frau jedenfalls einen 
ſolchen Unſinn nicht daherreden würde, wäre ſie Staats⸗ 
präſident. 

Nehmen wir die Sache aber ruhig einmal von der ern⸗ 
ſten Seite. Die Türkei iſt gewiß kein typiſch modernes 
Staatsweſen, aus deſſen Organiſation man Rügſchlüſſe auf 
die internationale Geſellſchaftsordnung ziehen könnte. Im 
Gegenteil, wenn Friedrich Engels 1877 an Pauli ſchrieb: 
„Die Türken ſind eine ganz eigene Sorte Leute, die nicht mit 
europäiſchem Maßſtab zu meſſen ſind“, jo gilt das offenſicht⸗ 
lich heute noch, und ſo gern ſich gerade Engels mit militäri⸗ 
ſchen Problemen beſchäftigte: für die Schnapsidee Muſtapha 
Kemals hätte er wahrſcheinlich auch nur ein Hohngelächter 
ehabt, und er hätte ihm beſtenfalls empfohlen, bevor er alle 
Fa der Vorzeit zu Amazonen macht (die ſtets eine 
Sondererſcheinun 
ſchichtsbücher zu ſtecken. > 

Tupiſch aber bleibt es, daß in einer Zeit, die 
noch unter den Wunden des Weltkrieges leidet, 
der Kriegswahn ſchon * ſo weit verbreitet 


t, 
daß man das phantaſtiſche Brolett einer Wehrpflicht für 
Frauen offen und ernſthaft zu erörtern wagt. ; ' 
Vor kurzem konnte man in einer Film⸗Wochenſchau, die 
ſtets irgend etwas Militäriſches zu bringen pflegt, Herrn 
Muſſolini bewundern, der die Parade faſchiſtiſcher Jugend⸗ 


ö ain abnahm. Da marſchierten denn auch in Reih 
ur 


Glied uniformierte Mädchengruppen an dem Diktator 
vorbei, ſie hatten zwar noch Röcke an und kein Gewehr über, 
aber es ſchien immerhin ein Anfang. In Ben 
dagegen iſt man ſchon weiter. In Feder der illujtrierten 
Zeitungen, die die Kommuniſten verbreiten, kann man 
ſchneidige Soldatinnen bewundern, die bereits ihre eigenen 
Formationen innerhalb der Roten Armee haben. Kann 
man es da dem türkiſchen Diktator verübeln, wenn er die 
verlaſſenen Haremsbauten in Kaſernen verwandeln will? 
Was Stalin recht iſt, iſt Muſtapha Kemal billig. Nur eines 
7 575 beide laſſen: von einer „modernen Geſellſchaft“ zu 
reden ; 

Die Frauen der ganzen Welt haben die Opfer des Welt⸗ 
krieges eben tionen Männer und Söhne haben fie 
verloren, unendliches Leid haben fie erfahren. Und jo iſt es 

eine nur aus Senſationsluſt oder Perverſität 
zu verſtehende menſchliche Verirrung, 
wenn ſich heute Frauen finden, die nicht nur indirekt, ſon⸗ 
dern ſogar direkt, indem fie ſich bewaffnen und uniformieren 
laſſen, zur Vorbereitung neuer Kriege en lich 
allerdings ſind ſolche Dinge nur in einer Geſellſchaft, die ſich 
auf Gewalt gründet ſtatt auf Recht. Eine wirklich moderne 
Geſellſchaft wird die Gewalt aus dem Völkerleben verban⸗ 
nen, Re ünden auf das friedliche Zuſammenleben 
der Völker un nicht nötig haben, Probleme zu erörtern, die 
in einem barbariſchen Zeitalter akut geweſen ſein mögen. 
Das iſt unſere Meinung zu den Plänen des türkiſchen Dikta⸗ 
tors. Und die Lehre aus ihnen iſt, daß die Diktatur die 
Nene in die Barbarei, der Sozialismus aber den Frieden 
eutet. 


Es kam eine noch ſehr junge Frau herein. Die Geſtalt 
eines 18jährigen Mädchens. Nur war alles jo ſehr welk. 
Die tiefen Falten und müden Augen in dem jungen Geſicht 
waren jihere Zeichen von Sorge und Arbeit; draußen war's 
kalt und die Frau hatte einen abgetragenen dünnen Mantel. 

Sie trug auf dem Arm ein etwa dreijähriges Kind, In 
dem offenen Kinderwagen lag ein etwa r altes Kind 
notdürftig in Decken gepackt, und auf dem Rande des Wagens 
lab ein kleiner Junge von etwa 2 Jahren. a 

ie Frau ſprach ganz leiſe mit mir. Nicht wie ſonſt 


Käufer ihre Wünſche äußern, ſondern unſicher und ängſtlich 


immer nach der Tür ſehend, ob auch niemand kam. Sie 
fühlte gs ſeit drei Wochen wieder ſchwanger. Alſo das 
vierte Kind unterwegs. Der Vater der Kinder ſeit einigen 
Monaten erwerbslos. Die Wohnung, die ſie mit den 
Schwiegereltern teilten, jetzt ſchon ſehr klein für all die Be⸗ 
wohner. Zum Schluß verlangte ſie ein Abtreibungsmittel. 
Ich wußte von Anfang ihrer Erzählung ſchon den Zweck 
ihres Kommens; wußte aber auch, daß ich hier nicht Helferin 
ſein konnte. 

Als ich ihr mitteilte, daß 10 nur Verhütungs⸗, aber 
keine Abtreibungsmittel habe, da ſchaute fie mich jo bittend 
an, daß mir die Tränen in die Augen traten. Da ſie in der 
Krankenkaſſe war, riet if ihr, zum Arzt zu geben, und, falls 
fie nicht ſchwanger jei, ſich ſofort ein Verhütungsmittel zu 
kauſen. Einige Proſpekte gab ich ihr mit und wartete ge⸗ 
Ipannt auf ihre Rückkehr. Am anderen 9 um dieſelbe 
Zeit kam fie. Der Arzt hatte noch nichts Beſtimmtes ſeſt⸗ 
ſtellen können. Sie machte mir eine Anzahlung auf ein Ver⸗ 
hütungsmittel, daß ſie Freitag abholen wollte. 

Ich wußte, daß die Frau dem Elend eines neuen Nieder⸗ 
kommens nicht entgehen würde. Der Arzt wollte ihre Sol. 
nung nicht ganz zerſtören. Die Frau müßte dann auch ta 
ſächlich trotz der großen Not und ihrer geringen Kraft das 
vierte Kind zur Welt bringen. Der Arzt hatte ihr wegen 
des Ausnahmegeſetzes gegen die Frauen nicht helfen können. 

Als fie hochſchwanger war, kam fie noch einmal zu mir. 
Noch bleicher und ſchmaler im Geſicht als zuvor, nur der Leib 
zu der kleinen Geſtalt unnatürlich ſtark vorſtehend. Sie 
kaufte eine Gummiunterlage für das zu erwartende Kind. 

Es ſchien faſt, als hätte der Chef recht gehabt. Es far 
men noch viele Frauen mit den gleichen Wünſchen. Manch⸗ 
mal weniger elend als die 0 Kundin es war. Aber alle 
trugen Wen Leid. Angſt vor der großen Not trieb fie 
zu mir. Sie alle hatten zu ſpät das einzige Hilfsmittel er⸗ 
kannt — die Verhütung. 

Aber es waren immer nur Proletarierfrauen. Nie⸗ 
mals die „Damen“ der „beſſeren“ Geſellſchaft. Die rümpfen 
über ſo etwas die Naſe und ſchwärmen don Geburtenver⸗ 
mehrung „im Intereſſe des Vaterlandes“. Sie haben näm⸗ 
lich „Beziehungen“ und die erforderlichen Moneten für 
„kleine Unfälle“, 


= 


a 


waren!), die Naſe erſt einmal in die Ge⸗ 
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Zahlreiche Kommuniſten in Berlin 
verhaftet a 

Berlin. Im Zuſammenhang mit den kommuniſtiſchen 
Sprengſtoffunden, die in den letzten Wochen in verſchiedenen 
Teilen des Reiches gemacht wurden, fanden, der DAZ. zufolge, 
auf Veranlaſſung des Oberreichsanwaltes wieder Hausſuchun⸗ 
Berliner kommuniſtiſchen Funktionären und in mehre⸗ 
ren Privatquartieren kommuniſtiſcher Vertrauensleute ſtatt. 
Im Verlaufe der Poligeiaktion, die faſt den ganzen Tag an⸗ 
dauerte, wurden mehrere von der Oberreichsanwaltſchaft ſchon 
ſeit längerer Zeit geſuchte Perſonen verhaftet und der Abtei⸗ 
lung la des Polizeipräſidiums zugeführt. Die ſeſtgenommenen 
Perſonen, gegen die ein Verfahren wegen Hochvervats einge⸗ 
leitet worden iſt, werden in den nächſten Tagen nach Leipzig 
gebracht werden. Unter den Verhafteten befindet ſich auch ein 
ruſſiſcher Staatsangehöriger, der mit mehreren Mitgliedern 
der ſowjetruſſiſchen Handelsdelegation in einer Penſion am 
Kurfürstendamm wohnte. 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,10. Mittagskonzert. 


Sonnabend. 
16,10: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 
18,15: Konzert für die Jugend. 


14,40: Vorträge. 
17,45: Jugendſtunce. 
18,45: Vorträge. 20,30: 


Lieder. 21: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 


16,35: Schallplatten. 16,45: Konzert. 17,15: Vortrag. 
17,45: Stunde für die Kinder. 18,15: Konzert für die Ju⸗ 
gend. 18,45: Vorträge. 20,30: Lieder. 21: Abendkonzert. 
23: Tanzmuſik. 5 


Gleiwitz Welle 259. 

Sonnabend, 11. April. 
Uhr. 16: Unterhaltungskonzert. 
ges. 16,45: Unterhaltungskonzert. 
Woche. 17,45: 10 Minuten Eſperanto. 17,55: Religiöſes 
Leben in England. 18,20: Reiſe durch Italien. 18,40: Wie 
fie ſtarben ... 19: Wettervorherſage; anſchließend: Wieder 
wird es Frühling. 20: Wiederholung der Wettervorherſage; 
anſchließend: Das wird Sie intereſſieren! 20,30: Wie die 
Alten ſungen! 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,45: Aus Budapeſt: Zigeumermufik. 
24: Funkſtille. “ 


22. Polniſche Staafslotterie 


5. Klaſſe — 24. Ziehungstag 

5000 ZI gewannen Nr. 36136 68645 176167. 

3000 ZI gewannen Nr. 28121 76221 76700 177125 156077 160096 
185964. g 
2000 ZI gewannen Nr. 1866 16649 30095 39950 45699 65018 
93109 96593 117660 155692 163496 175396 178164 190430 190948 
203053 204513. 1 Mer 

1000 Zi gewannen Nr. 7685 14045 14845 15102 15365 25326 
26317 34241 36871 44899 52420 56261 62941 67270 67664 85396 86324 
89233 94770 102546 102813 111711 113227 119377 121307 126056 
132168 144418 146775 151610 158475 160195 162264 163278 172409 


Breslau Welle 325. 

15,35: Die Geheimniſſe einer 
16,30: Das Buch des Ta⸗ 
17,15: Die Filme der 


205378 206880. 


500 Zi gewannen Nr. 586 2568 4492 5180 5277 6007 6791 
6812 8312 10981 11840 11961 13024 14627 15367 15868 17111 
19717 21177 21508 28644 28660 30553 32611 36682 37541 37932 38187 
38376 39603 39842 41407 44682 46581 51510 56886 57330 57940 58230 
58834 61122 62787 63242 63257 64939 72784 74473 76114 80167 83365 
83409 83927 85734 85738 87968 89256 90522 91236 91988 92340 92354 
94143 95439 95549 97165 97632 102388 102878 194538 105413 108488 
111093 112429 118938 119811 121133 121926 122003 128361 131256 
133814 134063 124199 134532 135838 136078 141582 142899 142955 
144392 144936 145007 145811 146585 148666 149127 149577 149649 
150077 150500 150686 152923 155736 156846 158517 159111 159515 
159819 160122 162068 162299 166205 169006 170543 172111 173294 
173323 173495 174872 175790 177365 178058 179255 180718 184851 
187902 189042 189279 191813 194489 195547 198728 199484 


193105 
199617 204725 206074 206732 209174. 


——— IT 
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Hitlers Sonderkommiſſar 
für die Gruppe Oſt 
iſt Hauptmann a. Dr. Göhring, der mit außerordentlichen Voll⸗ 
machten ausgerüſtet wurde, um den politiſchen Kampf gegen 
die Anhänger des Polizeihauptmanns a. D. Stennes zu Ende 
zu führen. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismardhütte. Am Sonntag, den 26. April, abends um 
7 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe vom Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung bei Brzezina eine Abſchlußfeier, bezw. einen Bunten Abend, 
verbunden mit einem Theaterſtück „Golgatha“. Da dies ſehr 
intereſſant für das Arbeiterleben wirkt, ſo wird um zahlreiches 
Erſcheinen aller freien Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine 
erſucht. Eintritt 1 Zloty. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 13. April, abends um 7% 
Uhr, findet bei Brzezina ein Lichtbildervortrag ſtatt. Referent: 
Kollege Buchwald. 

Siemtanowitz. Am Freitag, den 10. April 1931, abends 
7 Uhr, im Lokale Kozdon Vortragsabend (heitere Rezitation). 


Beriammlungsialender 
An die a 
Vertrauensleute und Betriebsräte des Verbandes 
der Bergbauinduſtriearbeiter Deutſchlands, 
Bezirk Poln. Oberſchleſien. 
Werte Kameraden! 
Am Sonntag, den 12. April 1931, vormittags 10 Uhr, 
findet im Volkshaus Krol⸗Huta unſere diesjährige 
Juhres⸗Revier⸗ Konferenz 
ſtatt. Tagesordnung: 
1. a) Jahresbericht (gam. Nietsch. 
b) Kaſſenbericht (Kam. Nietſch). 
c) Reviſionsbericht (Kam. Wrozyna, Heliſch, Smolka). 
2. Wahl der Beiſitzer der Geſchäftsſtelle. 
3. Wirtſchaftslage und Lohnbewegung (Kam. Herrmann). 
4. Verſchiedenes. b 
Alle Zahlſtellen ſind verpflichtet, entſprechend 8 42 
al 3 unjeres Verbandsſtatutes Vertreter zu entſenden. 
ahlſtellen bis 100 Mitglieder entſenden einen, Zahlſtellen 
über 100 Mitglieder zwei Delegierte. 
Jede Zahlſtelle, die Betriebsratsmitglieder unſeres Ver⸗ 
bandes hat, entſendet je Anlage auch einen Delegierten. 
ee eee unſeres Verbandes ſind hierzu ein⸗ 
eladen. \ 
5 Mitgliedsbuch iſt zur Kontrolle mitzubringen. 


Die Geſchäftsſtelle 


us hee 
Propagandamittel 


ill! 


Bezirk Oberſchleſien. (D. S. J. P.) Am Montag, den 13. 
April 1931, Bezirksleitungsſitzung im Zentralhotel, Kattowitz um 


„es Uhr. Erſcheinen der einzelnen Vorſtandsmitglieder 1: 
Pflicht. Quartalsberichte nicht vergeſſen. 


Kattowitz. (Arbeiterſchachverein.) Am Donners⸗ 
lag, den 16. April, abends 7 Uhr, findet im Zentralhotel unjer: 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Erſcheinen der Mitglieder iſt 
Ehrenſache. 

Friedenshütte. [(Eſperantoverein.) Am Sonntag, 
den 12. April 1931, vorm. 10 Uhr, findet im Lokal des Herrn 
Wleka in Nowy⸗Bytom die Monatsverſammlung des Eſperanto⸗ 
vereins Nowy⸗Bytom ſtatt. 7 

Königshütte. (LVertrauensmänner des Deutſchen 
Metallarbeiter-⸗ Verbandes.) Am Sonntag, den 12. 
April, vormittags 9 Uhr, findet im Volkshaus ul: 3:90 Maja 6 
eine Verlrauensmännerſitzung ſtatt. Pflicht eines jeden Ber: 
trauensmannes ſt, an der Sitzung teilzunehmen. Mitgliedsbuch 
und Verxtrauenskarte iſt mitzubringen. 

Königshütte. (Generalverjammlung des Orts- 
ausſchuſſes.) Die diesjährige Generalverſammlung findet 
om 19. April, nachmittags 2 Uhr im Büfettzimmer ſtatt. Die 
alten und neuen Delegierten werden erſucht, ſich für dieſen Tag 
freizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 

Nikolai. (Achtung, Eſperantiſten und Geſin⸗ 
nungsfreunde.) Es wird hiermit bekannt gegeben, daß 
Mitglieder der freien Gewerkſchaften beider Richtungen, ferner 
Mitglieder der D. S. A. P., der P. P. S., der Kulturvereine 
und Sympathiker der freien Bewegung, welche Luſt und guten 
Willen haben die Eſperantoſprache zu erlernen ſich beim G. Joh. 
Bluszez, Mikolow, ul. Bytomska 12, bis zum 12. April dieſes 
Jahres anmelden wollen. Der Einberufer. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfſahrt. 
am Sonntag, den 12. April. 

Neudorf. Um 915 Uhr vormittags bei Goretzki. 
Sejmabgeordneter Kowoll. 

Btelſchowitz. Um 3 Uhr nachm., bei Dlugoſch. Referentin: 
Genoſſin Kowoll. 

Knurow. Nachmittags 3 Uhr Mitgliederverſammlung 
bekannten Lokal. Geſinnungsfreunde und Parteigenoſſen 
Umgegend find eingeladen. Referent: Genoſſe Kowol!l. 

Kunzendorf. Nachmittags 3 Uhr im bekannten Lokal Mit? 
gliederverſammlung. Referent: Genoſſe Pielorz. 

Bytkow⸗Michalkowitz. Um 8 Uhr nachmittags, bei Kozdon 
in Laurahütte. Referent: Genoſſe Raiwa. 

Eichenau. Um 9% Uhr vormittags, bei Fricowski. Referent 
zur Stelle. { 

Königshütte. Am Sonntag, den 12. April, nachmittags 
3 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes die diesjährige 
Generalverſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitsparte! 
ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig und pünftf! 
zu erſcheinen. 


Referent: 


im 
der 


Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. (Achtung. Arbeiter wohlfahrt.) Am 

Montag, den 13. April, abends 7 Uhr, findet im großen Saale 

des Volkshauſes eine Frauenverſammlung ſtatt. Als Referen 

tin erſcheint Genoſſin Sau ke, daher pünktlich und vollzählige“ 
Erſcheinen erwünſcht. Gäſte willkommen. ö 


Jungſozialiſten. 
Kattowitz. Sonnabend, den 11. April, Zuſammenkunft. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag, den 10. April: Theaterprobe. 
Sonntag, den 12. April: Heimabend. 
Die Abende fangen um ½8 Uhr an. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 10. April: Monatsverſammlung. 
Sonnabend, den 11. April: Rote Falken. 


— 


— — — 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt vera 
wortlich: Theodor Rai wa, Mata Dabröwka; für den 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. 

2 ogr. 


Vena 


und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. odp- 


Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Das ist doch wirklich ein 
überwältigender Beweis sei- 
ner Güte. in der Tat, jede 
Hausfrau, die es einmal ver- 
sucht hat, ist voll des Lobes 
und wünscht nichts anderes 
mehr! Zögern Sie nicht, 
einen Versuch zu machen, 
Sie werden es erfahren; 


Mit Persil — halbe Arbeit, 
billiges Waschen und eine un- 
vergleichlich schöne Wäsche! 


für geſchäſtliche Zwecke, meit 
beſſer als jedes andere Mittel, 
das gleichen Erfolg verſpricht. 


wWichtigſte iſt die dauernde 
wirkung des gedruckten An⸗ 

agebsts! Werbedruckſachen ger 
winnen durch ſorgfältige Aus⸗ 
arbeitung und tadelloſe Nus⸗ 
führung der Druckerei „Vita“. 
Druckproben überzeugen Sie! 


GUMMIABSÄTZE 
und 
GUMMISOHELEN 


sind billiger und dauerhaiter als Leder! 
Bester Schutz gegen Nässe und Kälte! 


2 


VITA. NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 TEL. 2097 


Hela 


Peſchäftigung⸗⸗ 
Slbhiele 


ſtets am Lager in der 


Kattowitzer Buchdruckerei⸗ und 
Verlags⸗Sp.⸗Aßc, 3. Mani a 


— — — 

Henko, Henkels Wasch- u. Bleich-Soda, 
das Einweichmittel, 

Unübertroſſen für Wäsche und Hausputz! 


KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Jgnacy Spira 
Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Das Blatt der Frau von Welt: 


die neuelinie | 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepffegton Lebonsführung, 


kultivierten Geselligkeit, des genußvollen 5 
sons und der modernen Häuslichkeit gibt, ni 


zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die rg 
dung nach den besten Modellen der Weltmods 


Jeden Monats-Beginn neu! 


Heftprois | 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN ] 


1.— Mark. 


